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Kein Tag darf verloren gehen 
In dieser für den Endsieg so entscheidenden Zeit setzt das ganze deutsche 
Volk seine volle Kraft ein — Neue Massnahmen zum totalen Kriegseinsatz 

pd Marburg, 24. August 
Ata das deutsche Volk vor wenigen Wochen zum 

totalen Kriegseinsatz aufgerufen wurde, hat niemand 
daran zweifeln dürfen, daß mit aller Energie gehan­
delt werden wird. So war und ist es der Wille des 
Volkes selber. Es scheute und scheut nicht die neue 
Bürde, sondern es war eher darUber besorgt, ob nicht 
doch noch etwa dies oder jenes unterbleiben oder diese 
oder jene Maßnahme nur auf dem Papier stehen 
würde. Diese Sorge ist hinfällig. 

Es hat sich bald gezeigt, daß auch der geringste 
Zweifel unberechtigt ist, als ob doch mit verschiede­
nerlei Maß gemessen werden könnte. Was bisher an 
Maßnahmen bekannt gegeben wurde, zeigt, daß über­
all dort, wo ein besonderer Erfolg herauaspringt, mit 
besonderer Sorgfalt und tJberlegung gehandelt wird, 
daß aber darUber hinaus auch nicht vergessen wird 
»Schönheitsfehler« auszumerzen, die das Kriegsgesicht 
der Heimat ins Friedensmäßige verzerren. Denn heute 
gilt nur, was dem Krieg und seinem siegreichen Ende 
dient. 

Die folgenden Anordnungen von Dr. Goebbels ge­
hen einen Schritt weiter in der vollkonunenen Erlas­

sung der Heimat für den totalen Kriegseinsatz. Einige 
von ihnen, wie die auf dem kulturellen Gebiet sind be­
reits angekündigt worden. Es braucht kein Wort dar­
über verloren zu werden, daß es zum Teil schmerz­
liche Eingriffe sind, die wir vorzunehmen gezwungen 
sind, aber wir meinen, daß die Pflicht su handeln in 
diesem Augenblick so groß ist, daß uns unser Ge­
wissen keine ruhige Stunde lassen würde, wtnn wir 
uns den noch so edlen Freuden des Theaters und Kon­
zertes hingeben würden, während es um das nackte 
Leben unseres Volkes geht. 

Einschneidend sind auch die Anordnungen über die 
Heraufsetzung der Arbeitszeit und die Abstoppung 
des Urlaubs. Darüber sagt die Bekanntgabe selber das 
Nötige. Wir vergleichen nicht mit dem, was früher 
war, sondern mit dem, was gegenwärtig ist und zwar 
was draußen ist an der Front bei unseren Soldaten. 
Wir stehen alle unter dem Gesetz des Krieges. Das 
ist ganz wörtlich zu nehmen auch im Blick auf die 
Folgen, die die Nichtbefolgung eines Kriegsgesetzes 
nach sich zieht. 

Im einzelnen besagt die Bekanntgabe über die 
neuen Maßnahmen für den totalen Kriegseinsatz: 

'  Der Reichftbevollmächtigte für den 
totalen Krlegeeinsatz, Reichsminiftter 
Dr. Goebbels, teilt mit: 

1. Das geMmte deutsche Kulturleben 
Ist auch im fünften Kriegsjahr in einem 
Umfang aufrechterhalten worden, den 
andere kriegführende Länder nicht ein-
mel in friedlichen Zeiten erreichten. 
Während England und die USA ihre be­
deutendsten Theater, Opern, Orchester 
und andere Kulturinetitute schon bald 

, nmrh Kriegsbeglnn etillegtesi, wurde da« 
kulturelle Leben In Deutschland bicher 
in normalem, teils sogar in veretärktem 
Umfange weitergeführt. Der totale Kriegs­
einsatz den deutschen Volke« macht auch 
auf diceem Gebiet Kefgreifende Ein­
schränkungen notwendig. 

Kulturelle Einschränkun({en 
In Zukunft wenden im wesentlichen nur 

noch Film und Bundfunk den Soldaten 
und der echiiffenden Heimat Entspannung 
geben und kulturelle Wert« vermitteln. 
Sie erf-assen unter geringstem Aufwand 
an Menschen und MDterial die weitest­
möglichen Kreise uneeres Volkes. 

Im einzelnen wird angeordnet; 
Sämtliche Theater, Varietes, Kabaretts 

und Schauepielschulen sind bis zum 
1. September 1944 zu sdiließen. Die ent­
sprechenden Fachschaften und Fach­
gruppen sowie der private Schauspiel-, 
Gesang- und Tanzunterrieht werden ein­
gestellt. 

Alle Zirkusuntemehmen werden bis auf 
wenige, die zur Erhaltung des wertvollen 
Tierbestandes notwendig sind, stillgelegt. 
Die freiwerdenden Kräfte werden, soweit 
•ie kriegeverwendungsfähig sind, der 
kämpfenden Truppe zugeführt. Alle an­
deren finden in Rüstung und Kriegs­
produktion Verwendung. 

Alle Orchester, Musikschulen und 
Konservatorien stellen bis auf einige 
führende Klangkörper, die auch der 
Rundfunk zur Durchführung seiner Pro­
gramme dringend benötigt, ihre künst­
lerische Tätigkeit ein. Ihre Mitglieder 
werden in gleicher Weise wie die still­
gelegten Bühnenensembles der Wehr­
macht zugeführt bzw. in der Rüstung 
eingesetzt. 

Auf 'dem Gebiet der bildenden Kunst 
werden Kunstausstellungen, Wettbewer­
be, Akademien, Kunsthochschulen sowie 
die privaten Kunst- und Malschulen zu 
demselben Zweck stillgelegt. 

Bücher und Zeitungen 
Da« gesamt« schöngeistige Unter-

haltungs- und verwandte Schrifttum 
wird stillgelegt. Erhalten bleiben nur 
noch das naturwissenschaftliche und 
technische Schrifttum, Rüstungs- und 
Schulbücher sowie gevrisse politische 
Standardwerke. Zahlreiche weitere Ver­
lage können somit stillgelegt und viele 
Fachkräfte für die Rüstung freigestellt 
werden. 

Das Eichenlaub 
dnb Föhrerhauptquartier, 24. August 

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an 
Oberst Hedni;|ch Warrelmann, Komman­
deur eines -norddeutschen Grenadier-
Teglments, als 555. Soldaten der deut­
schen Wehrmacht. Oberst Warrelmann 
hat das Ritterkreuz erst vor vier Mona­
ten enhalten. Im Juli 1944 stand «ein Re­
giment in schwerem Abwehrkarapf ösf-
lich Dünaburg und warf die vorgedrun­
genen Bolschewisten in hartem Ringen 
wieder zurück. Seinen Männern voraus-
fahrend, trieb er die Sowjets in kühnem 
Schwung über die Einbruchsstelle und 
die alte Hauptkampflini« hin au«. 

I Die Tagespresse wird weiter einge­
schränkt. Weitgehende Zusammenlegun­
gen müssen erfolgen. Mit Ausnahme 
weniger wichtiger Blätter wird der Um-
f^g der Tageszeitungen auf vier Seiten, 
die Erscheinungsweise auf sechsmal 

^ wöchentlich beschränkt. Die wöchentlich 
erscheinenden illu.itrierten Zeitschriften 
mit Ausnahme des »Illustrierten Beob­
achters« und der »Berliner Illustrierten« 
mit verschiedenen Kopfblättern werden 
eingestellt 

Imgesamt werden durch Stillegungen 
und Einechränkangen auf diesen Gebieten 
viele Zehntausende von z. T. hochwerti­
gen Fachkräften für kriegswichtig« Ar­
beiten bzw. für die Front frei. 

2. Die von der NS-Gemeinschaft »Kraft 
durch Freude« durchgeführte Ttuppen-
betreuung wird eingestellt. Etwa 200 
Gaestpieluntemehmen, Konzertagenturen 
und Theaterunternehmen können somit 
stillgelegt, die KdF-Dienststellen in den 
besetzten Gebieten sowie alle, Künstler­
heime geschlossen, sämtliche Tourneen 
eingestellt und die Betreuung der Rü-
sttingsaibeiter auf die Gemeinschafts­
lager beschränkt werden Die kulturelle 

, Betreuung der Fronttruppe soll durch 
I Ausgestaltung der Programme unserer 

versclUedenen Soldatensender sowie wei­
tere Versorgung der Truppe mit Filmen 
gesichert bleiben. 

Geschlossene Berufsschulen 
3. Der Reichsminister für Wissenschaft, 

Erziehung und Volksbildung hat ein um­
fassende« Programm zur Einschränkung 
bzw. teil- und zeitweisen Stillegung 
zahlreicher Einrichtungen im gesamten 
Gebiet des Erziehungswesens aufgestellt. 
Eine ganze Reihe von Berufsschulen, die 
nicht unmittelbar kriegswichtigen Zwek-
ken dienen, wie z. B. die Haushaltungs-
und Handelsschulen, werden bis auf 
weiteres geschlossen. Viele Zehntausende 
von Jungen und Mädchen, deren gleich­
altrige Kameraden und Kameradinnen 
längst im Kriegseinsatz stehen, und 
mehrere tausend Lehrkräfte werden da­
durch frei. Auch an den Hochschulen 
werden weitgehende Einschränkungen 
unter dem Gesichtspunkt der Kriegsnot-
wendigkdlt vorgenommen, wodurch meh­
rere Zehntausende von Studenten und 
Studentinnen der nicht unmittelb'ar 
kriegswichtigen Fachgebiete zum Einsatz 
in der Rüstungsindustrie gelangen kön­
nen. Insgesamt werden durch die vor­
gesehenen Maßnahmen im Bereich des 
Reichserziehungsministeriums mehrere 
hunderttausend Arbeitskräfte erfaßt. 

Vereinfachtes Kartensvstem 
4. Mit dem Beginn der 68. Zuteilung«-

periode, am 16. Oktober 1944 wird die 
neue Sammelkarte für Lebensmittel ein­
geführt. Sie vereinigt die wichtigsten 
bisher gesondert ausgegebenen Karten 
für Brot, Fleisch, Fett usw. Es wird da­
durch eine Einsparung von rund 300 
Millionen Lebensmittelkarten Je Zuted-
lungsperiode erzielt. Neben einer be­
deutenden Papiermenge werden zahl­
reiche Arbeitskräfte für andere kriegs­
wichtige Zwecke frei. 

60-Stunden-Woche 
Zur vollen Ausnutzung der Arbedtskraft 

wird die Arbeitszeit in den öffentlichen 
Verwaltungen und Büros der Wirtschaft 
einheitlich auf mindestens 60 Stunden 
in der Woche festgesetzt. Davon un­
berührt bleiben jene Arbeitszweige, in 
denen zur Erledigung kriegsentscheiden­
der Aufträge ohnehin schon wesentlich 
länger gearbeitet wird. 

Der durch eine solche Erhöhung der 
Arbeitszeit eingesparte Teil der Gefolg­
schaft ist «ofort fUr Wehrmacht und 

Rüstung freizustellen. Jeder Dienststellen-
leiter oder Betriebsführer ist dafür ver­
antwortlich ,daf) in seinen Büros keine 
Arbeitskräfte auch nur zum Teil brach-
üegen. Wer nicht voll ausgenutzte Ar­
beitskräfte weiter beschäftigt, macht sich 
der Sabotage des totalen Kriegseinsalze« 
schuldig imd hat strenge Betrafung xu 
gewärtigen. 

Der spätere Teil eines Nachmittags In 
der Woche eoll nach MöglicJxkeit für 
Einkäufe und andere persönliche Bedürf­
nisse der Gefolgichafttniitglieder frel-
bleiben, wenn die vorgeschriebene Ge­
samtarbeitszeit der Woche eingehalten 
wird und die anfallende kriegswichtige 
Arbeit erledigt iet. 

Jeder Urlaub zurückgestellt 
Kein Tag darf in dieser für den End­

sieg so entscheidenden Zeit unseren ge­
meinsamen Ki'iegsanstrengungen verlö­
ten gehen. Der deutsche Soldat muB 
schon seit längerer Zeit auf seinen Ur­
laub verzichten. Der kämpfenden Front 
gegenüber ist es nur gerecht, wenn auch 
die schaffende Heimat ihren Urlaub zu­
nächst zurückstellt. Es wird daher mit 
sofortiger Wirkung eine allgemeine vor­
läufige Urlaubssperre angeordnet. 

Urlauber, deren Urlaub zur Zeit des 
Inkrafttretens dieser Anordnung noch 
länger als eine Woche andauert, haben 
in kürzester Frist zu ihren Arbeitsplät­
zen zurückzukehren. Ausgenommen von 
dieser Urlaubssperre sind Frauen, die 
das 50. Lebensjahr und Männer, die das 
65. Lebensjahr bis zum 31. Dezember 
1944 vollendet haben. 

Bei Todesfällen oder lebensgefährli­
chen Erkrankungen des Ehegatten, der 
Großeltern, Eltern oder Kinder, bei Nie­
derkunft der Ehefrau ^der sonstigen 
dringenden Anlässen kann der übliche 
Kurzurlaub unter Anlegung eines stren­
gen, aber gerechten Maßstabes gewährt 
werden. In dringenden Einzelfällen ist 
namentlich Schwerbeschädigten, Frauen 
und Jugendlichen bei Schädigungen aus­
nahmsweise Urlaub zu gewähren. 

Die Bestimmungen über Familienheim-
fahrten und Familienbesuchsfahrten be­
halten ihre Gültigkeit. 

Strafbestimmungen 
Wenn sich das ganze deutsche Volk 

jetzt mit voller Kraft für den Endsieg 
einsetzt, dann hat es auch ein Recht zu 
verlangen, daß das Gesetz mit aller 
Schärfe gegen solche Elemente vorgeht, 
die aus Gleichgültigkeit, Bequemlichkeit, 
Verantwortungslosigkeit oder gar mit 
Vorsatz die Maßnahmen zur Totalisie-
rung ^es Kriegseinsatzes sabotieren. Der 
Reichsminister der Justiz wird daher 
eine Verordnung zur Sicherung des tota­
len Kriegseinsatzes erlassen, nach wel­
cher derjenige mit Gefängnis und mit 
Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen 
belegt wird, der vorsätzlich oder fahr­
lässig einem Gebot oder Verbot zuwi­
derhandelt, das in einer Rechtsvorschrift 
oder verkündeten Verwaltungsordnung 
der Reichsregierung, einer obersten 
Reichsbehörde oder einer ihrer gleich­
geordneten Stelle über Maßnahmen zur 
Durchführung des totalen Kriegseinsat­
zes enthalten ist. In besonders schweren 
Fällen kann auf Zuchthaus — oder To­
desstrafe erkannt werden. 

Diese Strafbestimmungen beziehen sich 
auf Verstöße gegen alle bereits getroffe-^ 
nen und noch zu treffenden Malinahmen 
im Rahmen des totalen Kriegseinsatzes. 
Unsere gemeinsamen Kriegsanstrengun­
gen siqd nicht nur eine Sache der Frei­
willigkeit. Es wird dafür gesorgt, daß 
die Lasten, die mit ihnen verbunden 
sind, gerecht verteilt werden. 

Verräter um König Michael 
Bildung einer rumänischen nationalen Regierung 

dnb Bukarest, 24. August 

König Michael von Rumänien hat in 
einem Aufruf die rumänisch« Armee auf­
gefordert, den Kampf gegen den bolsche­
wistischen Eindringling einzustellen. Der 
Staatechef Rumäniens, Marschall Anto-
nescu, wurde durch einen feigen Hinter­
halt des Königs und einer Verräter-
clique von angiophilen Politikern und 
reaktionären Schranzen beseitigt. Eine 
vom König eingesetzte sogenannte de­
mokratische Regierung, die unter dem 
Aushängeschild »Maniu-Bratianu« in 
Wirklichkeit aber von Kommunisten ge­
bildet i«t, hat dde Ausheierung des Lan­
de« angeboten. In ganz Rumänien sind 
dar'auühin Unruhen ausgebrochen. Eine 
nationale Gruppe von Patrioten hat sich 
an die Spitze einer Bewegung gegen den 
König und «eiine Verräterei gestellt und 
hat das rumänische Volk und die rumä­
nische Armee durch einen Appell für 
Fortsetzung des Kampfes gegen den Bol-
«chewismus für Freiheit und Leben ge­
gen Tod? und Untergang aufgerufen. 

Der Aufruf der nationalen rumänischen 
Regierung hat folgenden Wortlaut: 

»Rumänen! Unser Leben, da« Leben 
unserer Kinder «Jnd in größter Gefahr! 
Nachdem die tapferen rumänischen Sol­
daten rumänischen Boden jahredanq so 
heldenhaft verteidigt haben, hat König 
Michael als «in willfähriiges Werkz«ug 
•in«r kleinen Hofkomiill« und einer 
kleinen CHgue von Verrätera d«n Staats­
führer Antonescu beceitigt und ist Wil­
lens, schmählichen Verrat an uns aJlen 
zu üben und da^ Land unserem Todfeind, 
den Bolscheiwlsten auszuliefern. 

Könl^ Michael verspricht den Frieden! 
In Wahrheit aiber bedeutet dieser Frieden 
nichts andere« als die Be«etz\mg Rumä­
niens durch die Sowjetarmee und damit 
die Bolsohewisierung Rumänien« luid die 
Versklavung und Ausrottung de« rumäni­
schen Volke«. Es ist eine infame Lüge, 
daß die Engländer und Amerikaner di^ 
rumänische Unabhängigkeit garantiert 
hätten, denn in Wirklichkeit haben «da 
da« Land schon seit langem Stalin ver-
«prochen. 

Genau so wie König Carol II. mit «ei­
ner jüdischen Maitrees« jahrelang Ru­
mänien bestohlen und dann da« Land 
feige ixn Stich gelaesen hat, um jetzt in 
Amerika »ein Wohlleben auf eure Ko-
«ten zu führen, hat König Michael seine 
Abmachung mit den Engländern und 
Amerikenern getroffen, damit er für den 
Preis de« Verrate« seine« Lande« und 
«eines Volke« bei ihnen Zuflucht finden 
karm. Schon h^te steht da« Flugzeug 
für König Michael bereit, um ihn und 
seinen Anhang im richtigen Augenblick 
nach dem Ausland in Sicherheit zu brin­
gen. Das dem rumänrischen Volk und dem 
rumänischen Staat geraubte Gold hat er 
bereits seit Monaten in da« Ausland 
schaffen lassen. 

In dieser Stunde In der das rimiäni-
sche Land und das rumänische Volk in 
höchste Not geraten «ind durch den Ver­
rat des König« imd einer kleinen nmiä-
niscihen BadogLio-Clique, hat «ich eine 
nationale rumänische Regierung au« 
Männern gebildet, die entsch[o«sen «ind, 
das ererbte Land, das unsere Vorväter 
seit Jahrhunderten gegen den Osten ver­
teidigt haben unter keinen Umständen in 
die Hände der Bolschewiken fallen zu 
lassen. 

Rumänen! Die neue Nationalregierung 
ruft euch auf, dem Verrätevkönig Mi­
chael und seiner Hofkamarilla und der 
korrupten Clique von Geschäftsmachern 
in Bukarest unter keinen Umständen Ge­
folgschaft zu leisten und keinem ihrer 
Befehle ntchzukommen. 

Rumänische Soldaten! Die nationale 
rumänische Regierung ruft euch auf, kei­
nen Befehl des Verräterkönigs und seiner 
Helfeshelfer in der Armee zu folgen, son­
dern treu an der Seite unseres deutschen 
Bundesgenossen, der so wie ihr sein 

Blut für di« Verteidigumg rumänisch«» 
Bodens vergießt ,den Bolschewiken WH-
detsland bis zum äußersten «Dtcreaenztt-
«etzen. 

Rumänen! Wir alle wissen, daß dieser 
Ka^mpf gegen den Bolschewismus «da 
schwerer ist. Aber 0bt es einen Rumä­
nen, der will, daß das Blut seiner Väter 
und Söhne in den vergangenen Jahren 
umsonst geflossen ist, und daß nun de« 
rumänische Land und Volk doch dem 
Bolschewismus überliefert wird? Nein! 
Tausendmal nein! Jeder Rumäne, der 
solche Gedanken haben sollte, ist ein 
Verräter an den heiligsten Gütern der 
Nation. Es gibt für jeden anständilgen 
Rumänen .der «ein Land und «ein Volk 
liebt, nur eine Parole: Wiederstand bd« 
zum Letzten und nicht verzagen! Der Bol­
schewik ist dxirch den jahrelangen 
Kampf selbst schon aufs äußerste ge­
schwächt. Rumänen! Wenn wir jetzt 
durchhalten und das Letzte einsetzen, 
wiird Rumänien gerettet. Es lebe Rumä­
nien! 

Die nationale rumänische Regierung.« 

• 
Aus dem Aufruf der nationalen rumä­

nischen Regierung, die zur Zelt in der 
Bildung begriffen ist, geht hervor, daß 
eine Gruppe von Politikern, die «chon 
immer im Dunkeln die Politiik des Mar-
«chaUs Antone«cu *u uniergraben ver-
«nctit hat, JetBt den Aiig«nhHck für ge­
kommen glaubt, um ihre verräterischen 
Pläne zu verwirklichen und Rumänien an 
die Bolschewisten zu verraten. Es ist be-
zeiohnenid, daß die Feststellung, man 
habe die »Friedensbedingungeni Moskaus 
a^enomsnen, an di« erste Stelle dieses 
könighc4ien Ausrufs gedruckt worden 
sind. Das besagt, daß die Verbrecher an 
der europäischen Sache hinter dwn Rük-
ken der amtierenden Regierung ihre Fä­
den nach Moskau gesponnen haben, also 
zu den Feinden Rumäniens, gegen die 
sich das Land unter Einsatz des Blutes 
der Besten an der Seite der deutschen 
Soldaten ru erwehren versucht, wm sein 
Leben und seine Freiheit zu retten. Ge­
nauso wie die Badoglio-Clique haben der 
rumänische König und seine Helfershel­
fer ihrem Volk in der entscheidenden 
Schioksalsstund« den Dolch in den Rük-
ken «toßen wollen, obwohl «ie genau wi«-
«en, daß ein Zusammenbruch des rumä-
ni«chen Letoenek-ampfe« die Au«Iö«chung 
und die Vernichtung des rumänischao 
Volke« b«d«uten würden. 

Zwed hinreichend belastete Politiker 
haben ihre Namen als Aushängeschild 
für die Michael-»Regierung« hergegeben, 
Bratianu und Maniu. Der erste ist als 
anglophiler Diplomat alfer Schule abge­
stempelt, während Maniu ^seitdem Ru­
mänien in seinem Freiheitskampf steht, 
seine Aufgabe nur darin sah, alle Maß­
nahmen des Marschalls zu sabotieren. 
Die anderen Namen, die die »Regierungs­
liste« de« Königs aulweist, sind unbe­
kannt. Aber «o viel steht fest, daß die 
Bolschewisten, wie immer bei derartigen 
verräterischen Machinationen, ihren 
Einfluß von vornherein zu sichern be­
müht waren. So taucht jetat ein gewisser 
Patrescanu auf, der als Beauftragter Mos­
kaus zu gelten hat. Er ist zweifellos de 
Hauptperson in dem Komplott, berufen, 
Mo«ka,us Sache in Rumänien *u vertre­
ten. Es ist gar keine Frage, daß die Kom­
munisten und die linken Sozialisten «ich 
als Platzhalter für MosJcau fühlten und 
sobald der Befehl vom Kreml käme, alle 
Mittel einsetzen würden, um die Auslie­
ferung Rumäniens an den Bolschewismus 
so schnell und so gründlich wie möglich 
durchzuführen. 

Wie der Aufruf der nationalen rumäni­
schen Regierung erkennen läßt, haben 
sich Männer gefunden, die Rumänien vor 
dem Sturz in den Abgrund zurückhalten 
wollen und die wii.ssen, daß ein Prüctieren 
mit Moskau das Ende eines Volkes und 
seiner Freiheit bedeutet. 

Der erpreßte Staatsschatz 
Subaschitsch liefert ihn aus 

'  dnb Genf, 24. August 
Die bedingungslose Unterwerfung der 

jugoslawischen Exilregierung unter 
Moskau, die dieser Tage durch die An­
erkennung des Bandengenerals als allei­
niger Oberbefehlshaber der »jugoslawi­
schen Streitkräfte« Ihren Ausdruck fand, 
wird nun durch eine interessante Tat­
sache erhärtet, die der »Daily Telegraph« 
zu berichten weiß Nach diesem Blatt 
war die er«te Handlung des Minister­

präsidenten der jugoslawischen Exil­
regierung Subaschitsch nach seiner 
Rückkehr nach London, daß er Tito das 
bisher sorgsam gehütete Staatsvermögen 
in Höhe von etwa 20 Millionen Pfund zur 
Verfügung stellte. Diese scheinbar groß­
zügige Geste ist keineswegs aus freien 
Stücken erfolgt. Ein zwingendes MuB 
steht dahinter Die Überlassung des Ver­
mögens des ehemaligen jugoslawischen 
Staate« ist die zwangsläufige Folge einer 
Politik, die Subaschitsch durch den 
Willen Großbritanniens völlig dem Expo­
nenten Moskau« unteroronete. 
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Die Lage an den Fronten 
Von unserem militärischen Mitarbeiter 
rd FWrHn 24 Augmf 

We S hUcht um Frankre ch «.pistt «ich 
Im wesentlichen noch irrmer (^ntldnq der 
Seine db, btmi-rlcenswprt i6t, daß 
über den FluR qespt^te dmeHk«nisrhe 
Stri'ilkrdfte auf tlia St'ine zurückqewor-
fen worden »ncl. Nordwp«tlich Mantes 
hatten die Nordamerikaner einen erhob-
liehen Brückenkopf auf da« Oatufer d«r 
Seine vurtroiben kuimen. So eotsland 
«•ine bedrohliche Situation für dip noch 
weiter wtHStl 'ch dsr Seine kämpfendon 
deutlichen Tjuppen, die «ich nur verhalt-
nisrnüftirj lanq^iam nach Osten durch-
m- hitiqf'n konnten. Es wurd? deshalb ein 
(.'irqcn.inqriff nr)twrndiq, d«r zu dem 
nicht imw senil ( hcn [irfolq geführt hat, 
daß ci<v teincllichp Brückenkopf wenig­
stens zu einem qioßeu l ell beaeitigt wor­
den ist. In den leljsten Tnqen haben die 
Anipr.kanor von der Miimiunq der Yonne 
In d p Seine einen Votstoft nach Norden 
unlernr)mrnpn, und so eine Umqehung 
von P.ui», durchzuluhron versucht. Auch 
h ergocjen wurden deuteche Kräfte zum 
Geqenfln<iritf nnqesetzt, die den Feind 
ebenfalls auf dns Fhiftufer zurfickwarfen. 
Somit kfinii it))er dtMi auqpnhlicklichen 
Stand der Kämpf« festqe«tel!t werden, 
dcifl dn« Selnetal den etwaiqen Verlauf 
d/v H.iuplkdmpiliniR bezeichnet. 

Dio L.iqe an der südfranzösischen Front 
hat ftirh noch ke» neiwp<f« stabilisiert, da 
die vorrückenden Antflo-Amerikaner un-
Rpren sich zurückziehenden Verbanden 
d'e rückwfirtiqen Verbindunq«linlen ab-
nischnoiden tuihten. Unsere Absetzbe-
•weffunqen vorlaufen im Rhonetal in a!l-
qHmein nördlicher Richtunq und die hef-
tiqpn Kämpfe um Marseille und Tniilon 
dienen dd/u, den niichstoUnndnn feind­
lichen Verbanden pinen Teil der Bewe-
qunrifcfre-hrit zu nehmen. Nachdem der 
Feind qemerkt hat, daf^ die deutsche 
Truppenlührutiq offensichtlich darauf 
verzichtet, doö sücilranzöfiische Gebiet 
241 vertei<liqen, dtie nur als Geqenaktion 
qeqen den qaullistischen Verrat und di« 
amenkan «che Landtinq in Afrika bp«e*at 
woKlen ißt, hnnuht «ich die feindliche 
Truppenführunq auch von Süden her 
darih einen mb(|li(_h 'St schnellen Vor-
marfit'h qpwisee Uberqdnqe und Eisen-
bühnknoienpunkte zu gewinnen. Unter 
diesen CJesicbtspunkten sind die Kampfs 
nördlich der Durance zu verstehen. 

(.ileiclizoit q hat dio von den Englän­
dern seit larufom mit mannigfachen Waf­
fen ausqcruslote Iranzüsische Unler-
gi undbeweffunq im französisch-italieni-

KriejJswerk eines Inj^enieurt 
Vota Führer ausgezeichnet 

dnb Derlin, 24. August 
Der Führer hat aut Vorachlag dei 

Oberbelohlshaber« der Kriegsmarine 
(iroiludaiiral Dönilz Montageinqenieur 
Mdx Braunweiler für «eine hervorragen­
den Veidienste um die Kriegsmarine da« 
Ritlarkruuz des Kriegeverdlenstkreuzes 
mit Schwertern vnrliehen. 

Der liljahriqe Ingenieur hat krlegs-
wichticie, bislirr nahezu unlösbar schei­
nende Auttfaben unter ungewöhnlichen 
körperlichen Leistungen mit zeitweise 
Fchr beschrankten Mitteln in Tag- und 
Nachtarbeit, zum Teil unier Feindein-

•wiiknnfi, in kurzer Zeit gelöst. Dio von 
Ihm ausgeführten Arbeiten wurden bis 
jelzt unter den qleichen Bedingungen 
rnch niemrils qeleititel. Er hat damit für 
<len Dafieinskampf des deutschen Vol­
kes, besonders für die Belange der 
Kriegsmarine, außerordentliche« getan. 
Braunweiler wurde IRB.I In Lauingen ge­
boren und ist in der Privatindustrie t&tig. 

V 1 in ganzen Wellen 
tc Stockholm, 24. August 

Gnnz^ Wellen von fliegenden Bomben 
keimen in der Nacht zum Donnerstag 
liber den Kiinal nach England gellogen, 
lierichtet der Lf)ndoner Nachrichten-
tlienst. Dio Angriffe seien stark gewe-
^en. Jaqrr und Flak ecien zur Abwehr 
eingesetzt worden. 

Der Bischof von Padua entging mit 
knapper Not einem englisch-amerikani-
Khen Terrorangriff. Sein Kraftwagen 
•wurde von Maschinengewehren beschos-
^^n, durchlöchert und blieb bewsfrungs-
Mnfähig auf der Straße eines Dorfes lie­
gen. Viele Dorfbewohner wurden dabei 
qetotot. 

6ch«n AlpengeWet einen Angriff geg«n 
die nach Italien fuhraoden Paß-Slraßen 
unternommen, aus dem sich heftige 
Kämpfe mil deutschen Sicherungen ent­
wickelt haben. Der .Maddalena-PaB, einer 
der wichtigsten Alpenübergänge der fran-
zösiscti-dtaHenischen Grenze, war von 
den Terroristen besetzt worden, und be­
findet sich nun wieder In den Händen 
der deutschen Truppen. AngeMcht« des 
Umfange«, den die französische Uoter-
grundbewegung jedoch in qanz Südfrnnk-
reich angenommen hat, ist nicht damit 
zu rechnen, daß die deutschen Sicher-
hpitfistreitkräfte in der Lage sind, mehr 
als die wichtigsten Slraßenüberqaiuje 
und bedeutende strategische Punkte zu 
schützen. 

An der Ostfront wirken »ich di© neuen 
politischen Vorgänge In Rumänien na­
turgemäß auch auf den Kampffeldern des 
Südabschnittes aus Hier warwn bekannt­
lich die Bolschewisten in den Räumen 
von Jassy und T-iqhina zu einer neuen 
Offensive anqelreten, die zu einem 
Durchbruch durch dl© rumänischen Ver-
teidiqungslinien geführt hat. Deutsche 
«clinelle Verbände warfen sich den feind-

IldMn Angriffsspitzen Mitgcgeti, koantcB 
jedoch ni^t verhindern, daß «chntUe 
sowjatlsdie Stredtkräfte bla in den Raum 
beiderseits des unteren Pruth vordran­
gen. Auch am unteren Seretb bei Roman 
tauchten die bolschewistischen Panzer­
spitzen auf, die hier von den deutschen 
Kräften in heftige Kämpfe verwickelt 
wurden. Mit Rücksicht auf die neuer­
lichen Vorgänge in Rumänien läßt sich 
zur Zeit kein klares Bild Aber die Ent­
wicklung und den Umfang der augen-
bllckKchen Kämpfe in Bessarabien und 
jn der Moldauprovinz gewinnen, doch 
sind nicht umsonst starke und bewährte 
deutsche Einheiten seit längerer Zeit auf 
rumänischem Boden gegen die Sowjets 
eingesetzt, um sowohl an der Verteidi­
gung Rumäniens als auch am Schutze 
deutscher Interessen teilzunehmen. 

Die schwierige militärische Situation, 
in der sich diese deutschen Verbände 
sowohl durch die Bowjetische Offens'ive, 
als auch durch die Ereignisse in Rumä­
nien befinden, «teilen diese die örtHche 
deutsche Führung vor besondere Auf­
gaben, aber die rumänische Bevölkerung, 
der das Schicksal der Rumänen in den 
von den Sowjets besetzten Gebieten 
bekannt ist, wird stets auf der Seite der-
jenigen stehen, die zrim Kampf gegen 
den Bolschewismus aufrufen. 

Nächstes Opfer Griechenland 
Churchill verhandelte mit Papandrvn 

dnb Bern, 24, Auqust 
Wie Reuter meldet, hatte der englische 

Premierminister Winston Churchill In 
Itallei^eine Unterredung m.t dem Mini­
sterpräsidenten der griechischen Exilre­
gierung, Papandreu, die zu einer völligen 
Einigung der belderseitigiän Auffassun­
gen über Griechenland geführt habe. 

Wie es um diese Einigunc* aussieht, 
und was bei diesen Besprechungen her­
ausgekommen sein dürfte', bedeutet für 
die Welt kein Geheimnis, Auch diese 
Unterredung lag mit Sicherheit gann auf 
der Linie des Verkehrs, den Großbritan­

nien in letzter Zelt gegen (Iber des Vrft 
ihm verbündeten kleinen Nationen an*-
wendet. Man braucht sich nur an da« 
Beispiel Jugoslawien zu erinnern, um 
auch In diesem Falle, sofort m wiesen, 
welcher Art die Ratschläge waren, die 
Churchill zweifellos in großzügigster 
Weise der griechischen Regierung ru 
geben hatte: Bereitwilligste Annahme 
der sowjetischen Forderungen, die ba-
kannterweise auf e'ne weitgehertde Ver­
stärkung des bolschewistischen Einflus­
ses Im europäischen Südoetraum hlnaua-
laufen. 

Amerikas Polen sind empört 
Warschauer Niederlage bereitet Roosevelt Wahlsorgen 
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dnb Stockholm, 24. August 
Der hoffnungslose polnische Aufsland 

In Warschau, der von den anqlo-ameri-
kanischen und sowjetischen Agenten 
hervorqerufen wurde, hat unter den 
zahlreichen polnischen Einwanderern in 
den Vereinigten Staaten große Erregung 
hervorgerufen. Man beschuldigt die Alli­
ierten, in der Bevölkerung Warschaus 
falsche Erwartungen hervorgoriifen zu 
haben. Dann habe man sie ihrem Schick­
sal überlassen. Die Hilfeversprechungen 
Englands und der USA seien in keiner 
Welse erlMllt worden. 

Diese Stinim\in'q des Polentums In den 
Vereinigten Staaten kann nach Ansicht 
maßgebender Beobachter weitreichende 
Folgen für den Ausgang des augen­
blicklichen Wahlkampfes haben, da die 

Polen In vielen Industriegebieten da» 
Zünglein an der Waaqe bilden. Roose­
velt bedarf dieser Polenstimmen, um 
einen Sieg davonzutragen. Diese Frage 
wurde am letzten Wochenende zwischen 
Rooiavelt und seinem Wahlmacher Han­
negan ausführlich besprochen. Dem Prä­
sidenten sind zwar in Bezug auf Polen 
seit der Konferenz von Teheran die 
Hände gebunden, man will- aber wenig­
stens versuchen, Moskau zu einer stär­
keren Tarnung der sowjetischen Erobe-
rungsabsichten zu bewegen und hofft, 
auf diese Weise eine vorläufige Beruhi­
gung der polnischen Wähler zu erzielen. 
So wird das Schicksal eines Volkes, das 
auf amerikanische und englische Hilfe 
vertraute, schließlich zum Gegenstand 
eines Wahlgeschäftes gemacht. 

Albanischer Protest 
Gegen den Bombenterror 

dnb Belgrad, 24. August 

Der Präsident dt^s alhanischen Roten 
Kreuzes hat nach dem sinnlosen Terror­
angriff anglo-amerikanisrher Bomber auf 
die nordalbanisrhe Stadt Peja-Pec im 
Namen des gesamten albanischen Volkes 
energischen Protest gegen diesen Über­
fall anglo-aineiikanificher Luftgangster 
auf eine wehrlose Bevölkeiung ausge­
sprochen, In einem Telegramm an das 
Rot« Kreuz in Genf heißt es u. a.: 

»Tief erschüttert melden wir Ihnen, 
daß. ein anglo-amerikanisches Bomben­
geschwader in brutaler Weise die Stadt 
Peja bombardiert hat. Es gab 3000 Tote 
und mehr als 4000 Verletzte. Die Stadt 
wurd« voUkoQuuea zerstört. Obgleich 

Amerikaner auf die Seine zurückgeworfen 
Heftige Kämpfe mit vordringendem Feind beiderseits de« unteren Pruth und am mittleren Sereth 

Der OKW-Bericht 
tfnb Führerhauptquartier, 24. August 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt beJcannt; 

In der Normandle wiesen imsere Trup­
pen am Tougues-Abschnltt Im Raum von 
Lisieux und weiter südlich alle Angriffe 
des Gegners ab. Eine feindliche Kampf­
gruppe, dio westlich Evreux nach Norden 
vordrang, wurde von unseren Panzerver­
bänden angegriffen und zum Stehen ge­
bracht. Schlachtgeschwader unterstütz­
ten diese Kämpfe und griffen den feind­
lichen übersetzverkehr sowie Panzer-
und Fahrzeugkolonnen mit guter Wir­
kung an. Zwei Seine-Brücken wurden 
durch Bombentreffer zerstört In Luft­
kämpfen wurden zwölf feindliche Flug­
zeuge abgeschossen. Nordwestlich Man­
tes warfen unsere Truppen die Nord-
amerikaner bei La Roche-Guyon unter 
hohen Verlusten über die Seine zurück 
und säuberten die Fluß-Schleife südlich 
dieses Ortes vom Feind Nordöstlich 
Fontdinebleau wurden über die Seine 
übergesetzte feindliche Kräfte im Gegen­
angriff auf das Flußufer zurückgeworfen. 
In der Nacht führten Kampffliagerver-
bände einen wirksamen Angriff gegen 
Evreux. Starke Brände und Explosionen 
wurden beobachtet. 

An der südfranzflsischen Kiwte leisten 
die Besatzungen von Marseille und Toii-
lon überlegenen feindlichen Kräften 
verbissenen Widerstand. Nördlich der 
Duranre sind harte Kämpfe mit feind­
lichen Kräften im Gange, die versuchen, 
sich unseren Absetzbewegungen im Rho­

ne-Tal vorzulegen. Im französlech-italle-
nifichen Alpengebiet dringen unsere 
Kampfgruppen qegtm die zäh Wider­
stand leistenden Terroristen über die 
Faß-Straßen nach Westen vor. Der Mad-
dalena-Paß ist nach hartem Kampf wie­
der in unserem Besitz. 

London und seine Außenbezirke liegen 
weiter unter dem schweren Feuer der 
V 1. 

In Italien fanden auBer reger belder-
«eitiger Aufklärungstätigkeit keine grö-
Doren Kampfhandlungen statt. In der 
Adria torpedierten Schnellboote auf der 
Reede von Ancona ein feindliche« Tor­
pedoboot. In der Agäls versenkte einer 
unserer Unterseebootjiger rwel feindli­
che Unterseeboote. 

Im Süden der Ottfront dranq der 
Feind mit motorisierten Infanterie- urid 
mit Panzerverbänden bie in den Raum 
beiderseits des unteren Pruth vor. Auch 
am mittleren Sereth sind hei Roman 
heftige Kämpfe im Gange. Nordöstlich 
Warschau zerschlugen Verbände der 
Waffen-f# im harten Kampf zahlreiche 
Angriffe der Bolschewisten. Zwischen 
Bug und Narwa wurden die starken An­
griffe der Sowjets in erbitterten Wald­
kämpfen zum Stehen gebracht. Im Ein­
bruchsraum von Modohn würde der 
Feind weiter zurückgeworfen. Westlich 
des Pleskauer Sees scheiterten erneute 
heftige Angriffe der Bolschewisteh. 
Durchbruchsversuche mehrerer sowjeti­
scher Schützendivisionen in Richtung 
Dorpat wurden aufgefangen. Schlacht-
fliegerverbändo vernichteten allein im 

Nordabschnitt der Ostfront sechzig feind­
liche Panzer, fünfzehn Geschütze und 
über hundert Führzeiuic, In heftigen 
Luftkämpfen wurden an der Ostfront 54 
feindliche Flugzeuge abgeschossen. Bei 
der Abwehr eine« Angriffs sowjetischer 
Flugzeuge gegen das Gebiet von Petsa-
mo und des Varangar-Finrds wurden 
durch Jagdflleger und Flakartillerie der 
Luftwaffe weitere 29 feindliche Flug­
zeuge zum Absturz gebracht. Untersoe-
bootjäger vensenklen im Schwarzen 
Meer östlich Konstanza ein sowjeti­
sches Schnellboot. 

Nordameriktinische Bomber griffen 
mehroie Orte im Großraum von Wien 
an. Durch Luftverteidigungskräfte wur­
den 28 feindliche Flugzeuge darunter 21 
viermotorige Bomber, vernichtet. In der 
Nacht griffen sowjetische Bomber das 
Stadtgebiet von Tilsit an. Einzelne bri­
tische Flugzeuge warfen Bomben auf 
Köln. 

Er<T&nz«nd wird rani OlCW-Berlcht 
mitgeteilt: 

Ein vielfach bewährt^es Flakkorpg der 
Luitwaffe unter Führung von General­
leutnant Reimann erzielte in den schwe­
ren Ahwehrkämpfen im großen Woich-
selbogen den .^IKIO. Flugzeugabschuß seit 
Beginn des Ostfeldzugus. Im gleichen 
Zeitraum vernichteten Einheiten dieses 
Korps 2000 sowjetische Panzer. Ober­
leutnant Hartmann erhöhte am gestrigen 
Tage mit dem Abschuß'von acht So-
wjetflugzBugen die Zahl seiner Luftsiege 
auf 290. 

Peja eine offene Stadt war, let «• ra 
einem Trümmerfeld geworden. Da« Zer­
störungswerk ist gegen alle internatio­
nalen menschlichen Abmachungen. Das 
ganze albanische Volk protestiert ener­
gisch gogPTi diesen Terror und bittet um 
Intervention*. 

Alle Parteien Unjjams «ufiSelöst 

tc Budapest, 24. August 
Im ungarischen Amtsblatt ist eine An­

ordnung veröffentlicht, wonach sämtli« 
che politischen Partelen ohne Rücksicht 
auf ihre politische Einstellung mit so­
fortiger Wirkung aufgelöst werden. Da« 
Veimögen der Parteien wird polizeilich 
gesperrt und sichergestellt. 

Mountbatten verletzt / 
tc Tokio, 24 Auquet 

Hin USA-Sonderberichterstatter mel­
dete am 23. Auqust von einer Frontstelle 
in Birma, daß der Oberbefehlshaber der 
alliierten Streitkräfte in Südostasien 
Lord Mountbatten- verwundet worden 
sei. Mountbatten sei bei einer Frontbe­
sichtigung im Dschungel von einem 
Zweig in die Augen gestochen worden 
und er -wäre beinahe erblindet. Während 
der ärztlichen Behandlung mußte er dl« 
Befehlsgewalt abgeben. 

Ein Opfer seiner Politik 
BraBllien« Außenminister trat zurfick 

dnb Lissabon, 24. August 
Der brasilianische'Außenminister Os-

walo Aranha ist zurückgetreten. Aranha 
war stets eifriger Verfechter der Politik 
des Weißen Hauses Die starke Abhän­
gigkeit, die die brasilianischo Außenpo­
litik damit einging, hat sich nicht zum 
Besten Brasiliens ausgewirkt. Es sei ia 
diesem Zusammenhang nur an die ho­
hen Blutopfor erinnert, die die Söhn» 
Brasilien« für die Interessen der nord­
amerikanischen Geldsäcke auf europäi­
schem Boden gebracht haben und noch 
weiter bringen werden. Die Erkenntnis, 
auf welch gefährlich schiefe Ebene da« 
Land durch diese einseitige Politik ge­
langt ist, mag nicht 7ulpt7l tler Grund 
für das Abtreten dieses brasilidnischen 
Politiker« gewesen sein. 

____ I 

USA-Bomher auf englUche Schule. In 
der englischen Stadt Precklelon stürzte 
ein USA-Boinber auf eine Schule. 35 
Kinder wurden getötet; ferner 17 Er­
wachsene, sechs weitere Kinder werden 
noch vermißt. 
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Lehrmeister des deutschen Geistes 
Zu Johann Gottfried Herders 200. Geburtstag 

»Wer wird nicht einen Klopstock 
loben? / Doch wird ihn jeder lesen? — 
Nein! / Wir wollen weniger erhoben / 
Und fleißiger gelesen se.n!« heißt ein 
tekanntes Wort von Lossingi auf keinen 
flber trifft dis mehr zu als auf Johann 
(iottfried Herder, Sein Name wird zwar 
linnier dj genannt werden, wo man von 
den Großen der deutschen Klassik 
spricht — seine Werke jedoch werden 
K hon seit langem nur von jenen gelesen, 
die Sich mit ihnen aus historischen Grün­
den beschäftigen müssen. Die Ursache 
hierfür hat schon der greise Goethe zu 
erklären versucht, als er über Herders 
frrößtes Werk »Ideen zur Philosophie der 
tjesch'chlo der Menschheit« sagte; das 
Buch htibo uniilaubllch t,ef auf die Bil­
dung der Ndtion eingewirkt, allein nach­
dem es seine Schuldigkeit getan habe, 
iei es so rjut w e ganz vergessen worden; 
M spI dergestalt in die Kenntnis der 
flanzpn Nation übergegangen, daß nur 
venine, die es läsen, dadurch belehrt 
würden, weil sie durch hundertfältige 
Ableitung von dPTnjenlgen, was zuerst 
Von großer Bedeutung gewesen, schon 
völlig unterrichtet worden seien . , . 
Aber zuerst war es doch ,von großer 
Bedeutung', als mit dem Herder'schen 
Werk die erste umfassende Kultur-
fieschirhte in deutscher Sprach© ge-
•chrieben wurde: mit dem Weltblick rle« 
hietorisch imd philo«ophi«ch geschulten 

Auges eines Mannes von Weltformat. 
Es war für den am 25. August 1744 

In Mohrungcn in Ostpreußen geboreneii 
Lehrerssohn, der in bedrückenden Ver­
hältnissen aufwuchs, nicht einlach ge­
wesen, zu solcher Führerstellung im 
aeuischen Geistesleben emporzusteigen 
Für Schreiberdienste, die der Sechzehn-
jfthrigo bei einem Diakonus übernahm, 
durfte er dessen Bibliothek zu seiner 
Weiterbildung benutzen. Ein Gönner, 
der die außerordentliche Begabung des 
Jungen Menschen erkannte, befreite Ihn 
aus seinen niedrigen Diensten und 
brachte Ihn nach Königsberg, wo Herder 
sich als Student der Theologie immatri­
kulieren ließ und freie Unterkunft im 
Collegium Fridericianum erhielt. Privat­
stunden und ein ihm auf drei Jahre ge-
watirtes Stipendium verschafften dem 
jungen Studenten den weiteren Lebens­
unterhalt, Seine Lehrer waren der junge 
Kant und der tiefsinnige Denker Hamann, 
auf dessen Empfehlung Herder im Jahre 
1764 eine Stelle als Kollaborator an der 
Domschule von Riga erhielt) drei Jahre 
spÄter bestand er seine theologische 
Prüfung und übernahm zu seinem bis­
herigen Amt noch die Stelle eines Pastor-
gehilfen. 

In diese Rigaer /^1t fällt Herder« erste« 
Auftreten als Schriftsteller. Unter dem 
Einfluß des von Ihm verehrten Lessing 
erstanden dl« »Fragmente über di« neue 

deutsche Literatur« (1766/67) imd die 
»Kritischen Walder« (1769), mit denen er 
der deutschen Literatur neue Wege wies. 
Er forderte ein volkhaftos Schrifttum, 
das im edlen Wettstroit der Völker eige­
ne Geltung habe. Laut pries er das Volks­
lied als die unerschöpfliche Quelle aller 
Poesie. Daß aber Herder als erster die 
Bedeutung des Volksliedes erkannte, hat 
die Nachwelt ebenfalls vergessen — weil 
die Romantiker dieses Erbe übernahmen 
und damit vortrefflich zu wuchern ver­
standen, dfls Verdienst des Ahnherrn 
völlig verdeckend ... ^ 

Auf einer Reis« nach Frankreich kam 
Herder 1770 nach Straßburgi ein Augen-
leid'Pn hielt ihn dort für längere Zeit 
fest: und hier kam es zu jener schicksal­
haften Begegnung zwischen ihm und 
dem jungen Goethe, dem er für sein 
künftige« Dichten richtungweisend wurde 
— und der Ihn dann später (1776) in die 
gesicherte Stellung des Generalsuper-
intendentpn und Oberhofpredigers nach 
We'imar brachte, wo Herder eich erst 
richtig zu entfalten vermochte. Neben 
dem schon erwähnten Hauptwerk »Ideen 
zur Philosophie der Geschichte der 
Menschheit« erschien hier vor allem dio 
bahnbrechende Sammlung von Volks-
lindem »Stimmen der Völker in Liedern* 

.Wie Herder aus allen möglichen Spra­
chen und Dialekten die Volkslieder der 
Völker sammelte und mit feinstem Nach­
empfinden ins Deutsche ül>ertrug, da« 
gab da« schönste Zeugn/ls für ^«einen 
universalen Gel«t. Die Freundschaft rwi-
sehen Goethe imd Schiller hat ihn etwa« 
zur Seite gedrängt, «einiBii Lebenlabend 

— er starb am 18. Dezember 18(13 — und 
ihn selbst verbitlert. Dessenungeachtet 
ist er für die folgende Generation zum 
größten Anreger geworden: für Uhlaiids 
und für Arnim und Brentanos Volkslie-
de^samralungen, für die übersetzertätlg-
keit von Schlegel und Tieck, Und wie 
er für den jungen Goethe zum rechten 
Erwecker geworden war, wurde er als 
Schüler und späterer Gegner Kants zum 
Vorläufer eines Hegel, das Gebiet der 
deutschen Philosophie somit nicht min­
der befruchtend wie das der deutschen 
Dichtung. 

Richtungwelsend war auch Herders 
politische Dichtung. Er zeigte den Deut­
schen, was das Vaterland ist und sie für 
das Vaterland zu tun stets bereit sein 
müssen. So heißt es in den Versen, die 
er noch in Riga formte: »Der Jüngling 
glüht ins Feld und gibt aus seiner Seite / 
Sein bestes Herzensblut dir jauchzend 
dar. / — Schon brechend lallt der Zunge 
Band: / Dir, das du mich geboren, / Dir 
sterb' ich, Vaterland«. Und als 17ÖÜ 
Joseph II in Österreich den Thron be­
stieg, übersandte ihm Herder seine 
Preisschrift »Vom Einfluß dcjr Regierung 
auf die Wissenschaften« und fügte die 
Verse beJr 

O Kaiser, du von neunundneunzig Pürsten 
und Ständen, wie dos Meeres Sand, 
Das Oberhaupt, gib uns, wonach wir 

dürsten: 
Ein deutsches Vaterland . . , 

Bewahren wir unsere Achtung vor |  
dem Werke diese« Mannes, das zum 
wichtigen, wenn auch heute medet unb»-1 

achteten Bestandteil deutscher KuJtur-
leistung wurde — von dessen Schöpf« 
Jean Paul schrieb, daß er wohl »nicht 
ein Stern erster Größe gewesen, aber ein 
Bünde! von Sternen, Er hat ke^jn Werk 
seines Genius hinterlassen, dessen Wort 
vollkommen war, aber er selbst war ein 
Meisterwerk Gottes.« 

Franz Hammer 

Seitsames Theater 
In Hallstatt im Gau Obordonau befln 

det sich ein kleines unscheinbares eben­
erdiges Gebäude, das halb in den See 
hinausreicht und an das eine große 
Bootshültfc angebaut ist. Das Haus Ist mit 
Schindeln gedeckt und führt jetzt dien 
Namen Wildhütte. 

Altere Leute in Hallstutt eriruiern «ich 
noch seines früheren Namens Wild-
Theater, den es nach der berühmten 
Sängerin der Wiener Staatsoper Wild 
führte. Das Haus wurde um 1860 vom 
Gatten der Künstlerin, Oberbaurat Wild, 
als Theater errichtet. Darin wurde zu 
Ende des vorigen und noch zu Beginn 
dieses Jahrhunderts Theater gespielt. Di« 
Schauspieler, die sich meist au« Berg­
leuten und Arbeitern der Saline zusura-
mensptzten, spielten mit größtem Eifer 
Ritterdrainen, Volksstücke und Singspiele. 
'  Der Zuschauerraum des Theaters faßt« 

bei dichtem Gedränge, das bei den Auf­
führungen zumeist herrschte, vierzig bi« 
fünfzig Personen. Die Bühne befand sich 
auf der Seeseite und het einer Probe 
geschah es, daß einer der Mitwirkendon 

i in» Wasser flol. 
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Aufos fahren mit Braunkohle 
Die neueste Entwicklung beim (jencratorenbau 

Der modernste Verwendungszweck der i ratorentypen. Es ist klar, daß hei Repa-
Biautikohl« ist dur als KraftstoK (ür dtin 
Fnhrzeuggenerator. Hotzgasgenerdtoren 
Warden heute fast nur noch von dor 
Wehrmacnt g^ahren, da Ho'i nur im 
beschränkten Umfang zur Verfügung 
steht. Bei den Braunkohlenbriketts ist 
^de Steigerung der Erzeugung möglich. 
Die entjS^jrechcnd umgebauten Genera­
toren werden für Braunkohle und für  

Holz -anwendbar sein. Ihnen gegenüber 
•teh€n die Gaserzeuger für teerarme 
Krftftstoffe, in denon Anthrazit und 
Kokse vergast werden. 

Holz und Briketts werden im Gegen-
•atz zu Anthrazit und Kohle absteigend 
vergast, um das Auftreten von Teer im 
Gas zu vermeiden. Es war ferner ein 
Brikett zu schaffen, das im Feuer so­
lange seine Form behält, bis es restlos 
verascht, — also ein möglichst feinkör­
niges Brikett. Für die Herstellung von 
Generatorenbrikctls, die in Sommelfor-
mat geliefert werden, muß die Braun­
kohle auf Korngröße von höchstens 3 mm 
Durchmesser gebracht werden und das 
fertige Brikett darf,höchstens 15% Was-
«ergehalt besitzen, in der Praxis beträgt 
der Gehalt 13% bis 14%. 

In Anbetracht der großen Anzahl von 
Kraftfahrzeugen, die mit Generatoren 
ausgerüstet werden müssen, ist der Be­
darf an Gaserzeugern aullerbrdentlich 
hoch. Eine einzige Firma liefert zur Zeit 
im Serienbau einige Tausend im Monat. 
Eine großzügige Neuordnung soll die 
letzten Schwierigkeiten boheben, die 
noch den Einbau der Generatoren in 
Kraftfahrzeuge erschworen. Künftig wird 
der Einbau durch besondere organisato­
rische Maßnahmen und Hilfen vom 
Kraftfahchandwerk und von den Fabri­
ken im großen Umfange vorgenommen 
werden. Bisher laufen in Deutschland 
noch «Ine Unzahl verschiedener Gene-

"  >  f >  <  

Ein Geburtstaf^sgeschenk 
Vorschlüge zur Lelstungsfttciqerunq 

In einem Betrieb de« Reichsriaue« Dan-
ikj-VVestpreußen schafft eine Gefolg­
schaft von 800 M^nn in einem giit ausge­
bauten Betrieb. Wie hier ßetriehsführer 
und Gefolgschaft aufeinander eingestellt 
6in<i, erwies der kürz liehe Geburtstag des 
Betriobsführere. Er hatte ei'nen Raum nl« 
«ünftifien Gemeinschaflfirauin vorgese­
hen, dessen Ausigestaltung aber der Ge­
folgschaft auf ihren Wunsch überlassen. 
Diese machte sich nun an die Arbeit, von 
deren Entwicklung der Betriebsführer 
aber ferngehalten wurde, da sie eine 
überrascihunq werden sollte. Eine hüb­
sche freundliche Bauernstube entstand 
und wurde als Geburtstagsgeschenk fer­
tiggestellt. Zweckmäßig und behaglich 
zugleich mutet der nun dem ganzen Be­
trieb zugute kommende Gomeinschafts-
rnum an. Etwas Besonderes aber stellte 
noch e>ine Mappe dar, die mit 42 betrieb­
lichen Verbesserungsvorschlcwjen dem 
Betrie'bsführer überreicht wurde. »Schöu-
heiit der Arbeit« und »Leistungssteige­
rung« waren so praktisch in vorbildlicher 
Zusammenarbeit verwirklicht. 

raturen und Ersatzteilbeschaffungen hier 
Schwierigkeiten auftreten können. Außer­
dem gibt es zurzeit noch keinen Gene­
rator, der speziell für die Vergasung von 
Braunkohlenbriketts geeignet ist. Man 
beschäftigt sich deshalb damit, einen 
Einheitsgenerator zu schaffen, der in er­
ster Linie für die Vergasung von Braun­
kohlebriketts und in zweiter Linie für 
die Vergasung von Holl geeignet ist. 

G. R. 

Reqplunq des Fohlen- and MOTdeabMtxM 
in Kärnten. 

Um den dringendsten Bedarf auswlr-
tlger Gebiete an Pferden decken zu hel­
fen, wurde in Kärnten der Absatz von 

Fohlen und Pf«rd*n imq (fer«q«U. Den­
nach dürfen Pohlen nur In lenen Betrie­
ben aufgezogen und eingestellt werden, 
die mindestens die annähernd gleiche 
Anzahl von Pferden rum Verkauf brin­
gen. Wenn die« nicht möglich ist, sind 
difi Fohlen abzugeben. I>er Verkauf der 
Fohlen und Pferde wird auf den von 
Ende August bi« Anfang Oktober statt­
findenden Absatzveranstaltungen getä­
tigt. Durch diese Beschränkungen der 
Pferdebestände auf den bisherigen Stand 
und einem Abbau eventuell vorhandener 
Überbestände wird ei möglich sein, 
Pferde auch an Bedarftgebiete außerhalb 
KArntenc ctArker abzugeben. 

Erfolgreicher ttrirlicher FeldgemOsebau 
Viele Bauern der Steiermark haben 

nach den WeiJ'ingen des Reichsnähr­
standes den Feldgemüsebau in Ihren 
Anb&uplun aufgenommen. So wurden u. 

Holsteins berühmte Rosen 
Das größte zusammenhängende Baumschulgebiet der Welt 

Der Volksmiund nennt unsere Rose di® 
Königin der Blumen. Sicher mit Recht, 
denn welche Blume könnte mit ihr wett­
eifern? Die Schönheit der zarten Blüte, 
die Verschiedenartlgkeit ihrer prächti­
gen Farben und ihres herrlichen Ehifte», 
die vielfältige Möglichkeit- zu Variatio­
nen — alles diis hat ihr den hohen Ranq 
eingetragen. Ira gesiunten Volksleben 
spielt d'e Rose eine bedeutende Rolle. 
Sagen wie die vom Rosengarten, Mär­
chen wie das vom Dornröschen berichten 
davon. Ihr Lob wird in vielen Volkslie­
dern gesungen, in der Kunst finden wir 
d(ie Motiv der Rose immer wieder, und 
wiir wissen auch alle von ihrer symboli­
schen Bedeutung. Wir denken d-aran, daß 
die rote Rose das Sinnbild der Schönheit 
und der Juigcndpracht Ist, daß «ie Liebe 
und Hochzeit bedeutet 

Die Rose erfreut -sich aber' größter 
Wertschätzim,g nicht nur bei uns, son­
dern in der gaazen Welt, soweit sie der 
gemäßigten Klimazone angehört. Nach 
Mittel- und Nord-europa kamen die älte­
sten Edelro-sen wahrscheinlich um diis 
Jahr 800 durch Mönche, um 1250 kennt 
man vier Rosensorten Im I.^. und *14. 
Jahrhundert waren persische Städte we­
gen ihrer Rosenkultur berühmt. 

Heute gibt es eine ungeheure Zalü Ton 
Rosensorten, und ständig werden neue 
ge'züchtet. lire Hauptgebiete für die Ro­
senzucht liegen in Sachaen, in Steinfurt 
in Hessen-Nassau und vor allem in Hol­
stein, im Kreise Pinneberg. Hier befindet 
sich das gröÖt« zusammenhängende 
Baumschulengebiet der Welt mit etw« 
1250 Baumschulen und einer Fläche von 
2400 Hektar. In diesem von Klima und 
Boden besonders bevorzugten Gebiet ge­
deihen die Rosen ganz ausgezeichnet. 
Noch 1937 wurden von hier aus 40 v. H. 
dos Reichsbedarfs an Rossnwildlingen und 
veredelten Rosen gedeckt, Im Jahre 1939 
kamen von 17 7Ö5 000 verkaufsfertlgen 
RoisenpflanTen (Stämmen und niedrigen 
Rosen) Im Reich 5 46G 000 au« Schleswig-
Holstein, im Jaihre 1940 stammten 
von 20 773 000 verkaufsfertigen Rosen-
pflanzen aus dem Reich 7 278 00 au« 
Srhloswlfl-Holslein. Von den im Jahre 

1940 aus den Anbaugöbleten des Reiche« 
gelieferten 27 715 000 aufgeschuUen Wild­
lingen für ni©drige Rosen wurden 
10 407 700 aus den »chleswiig-holsteini-
echen Rosengebieten abgegeben. 

Aber nicht nur im Reich fanden die 
•chleswlg-holslBinischen Rosen großen 
Absatz, sie wurden auch nach allen Län­
dern der Erde in den gemäßigten Zonen 
verschickt. Die holsteinische Rosenzucht 
hat also Weltruf. Das ist nicht zuletzt 
auch den vielen Neuzüchtunqen zuzu­
schreiben, die immer wieder jedeu Ro-
sanfreund entzücken. 

Arbeit erh&ii fan^ 
Der frühere Gastwirt und jetzige Alteor 

teiler Hermann Hesse in Brunnsbrocjt in 
Hannover beging in diesen Tagen serinon 
80. Geburtstag, Er ist noch so rüstig, daß 
er täglich bei der Erntearbelt helfen kann. 
Kürzlich sah man ihn beim Kornmähen 
auf der Mähmaschine. — Eine wohl ein­
zigartige Einsatzbereitschaft hat eine vor 
etwa einem Jahr aus dem Westen um­
quartierte 81jährige Greisin In der 
echlesischen Ortschaft Reichenbach, Kreis 
Görlitz bewiesen Da sie für andere Ar­
beiten doch nicht mehr so recht ein­
satzfähig war, stellte sie sich der NSV 
für di« Lazarettbetreuuog zur Verfügung 
und stopfte innerhalb Jahresfrist nicht 
weniger als 1000 Paar Strümpfe der La-
zarettinsflssen, Ais ihr der Ortsgruppon-
lelter den besonderen Dank ainsprecheo 

a. aiu<± kn Kreta Hartberg die Peld-
gemüseflächen um ein Beträchtliches 
ausgeweitet. Der Ortsbauemfühier von 
Eberndorf, Kreis Hartberg, beispielsweise 
hat auf einer Flache von 7 ar Salat ge­
baut, der eine Ernte von 1358 kg brachte. 
Dank der Hilfe von Umquartierten und 
der Dorfjugend war es möglich, die not­
wendigen Feldarbeiten zu bewältigen. 
Als Nathfrucht werden auf derselben 
Fläche Salatgurken gewonnen werden. 
Ein Bauer in Grafendorf übernahm frei­
willig den Gemüsebau der ganzen Orts-
bauemschaft und hat neben anderen 
Gemüsearten auch auf einer Fläche V'.»i 
1.80 ha Pflückerbsen angebaut, die einen 
Ertrag von 6950 kg lieferten. Durch frei­
willige Erntehelfer aus Hartberg konnte 
auch hier die Ernte rasch eingebracht 
Wiarden. Die abgeerntete Fläche wird im 
Wege des Zwisrhenfruchtbaues zur Fut­
terbenutzung herangezogen werden. 

wollte, hatte sie bereits wieder 200 Paar 
Strümpfe ausgebessert. — Der 82 Jahre 
alte Sanitätsrat Dr. Beck in Neukirchen, 
Bezirk Chemnitz, übt trotz seines hohen 
Alters nach wie vor seine Arzttätigkeit 
aus und macht auch noch Kranken­
besuche. Er trägt damit den Erfordernis­
sen des totalen Krie<jes in vorbildlicher 
Welse Rechnung. — Der Gast- und Land­
wirt Gotthold kläffling in Liudenkreuz 
im thüringischen Kreis Gera konnte in 
ungewöhnlicher Rüstigkeit seinen 84. Ge­
burtstag begehen. Der wackere Alte ist 
qleich7eitig seit .50 Jahren Gastwirt im 
Dorf, und neben der Hofarbelt bedient 
er nach wie vor seine Gäste selbst. 

Sprenj^körper in der Aktentasche 
Trotz aller eindringlichen Warnungen 

durch Presse und Rundfunk Heß sich in 
Bühren im Kreise Münden (Hannover) 
ein 16jährlqer Schmiedelehrling dazu 
verleiten, ein auf dem Heimwege von 
seiner Arbeitsstätte gefundenes, nicht 
explodiertes feindliches Snrenggeschoß 
in seiner Aktentasche mitzunehmen, 
nachdem er daran auch noch herumhan­
tiert hatte. Das Geschoß explodierte 
plötzlich und tötete den Jungen auf der 
Stelle. 

Bar verfolgte einen kleinen Norweger. 
Wie aus dem l>stre Slidre, einem Tal in 
der Nähe von Fitgern^es (sildl che« Nor­
wegen) gemeldet wird hat man dort in 
den letzten Tagen einen Biiren beobach­
tet. Ein kleiner Junqe wurde mit nur we­
nigen Schritten Ab^itand von dem B-iren 

•durch einen V/ald verfolgt. In der dorti­
gen Gegend halte man seil drei Jahren 
keinen fereu gesehen. 

Sport und lumen 

Sportsoanta{{ in Pettav 
Sonntag, 27. August, veranstaltet dl« 

Sportgemefnschaft Pettau sportlich« 
Wettkämpfe, die angesicht« der hietu 
vorliegenden Meldungen äußerst Inter­
essant zu werden und ausgezeichnete 
Ergebnisse zu bringen versprechen. Wir 
njochten deshalb alle Volksgenossen 
nachdrücklichst auf diese Veranstaltung 
aufmerksam machen, bei der die ver­
schiedensten Disziplinen zum Austrag 
kommen. Für die Tagesbestleistung spen­
dete der Leiter der Sportgemeinschaft, 
Pg. Samuda, einen Pokal, für die übrigen 
Teilnehmer eine Erlnnerutigspldkette. 
Die feierliche Siegerehrung wiril um 
17 Uhr durch Kreisführer Bauer vorge­
nommen. 

Natürlich Will i  S traicher. Von 60 auf 
km war die Strecke der steinschen 

itraßenmeisterschaft im Radfahren mit 
Start und Ziel in St. Pt^er bei Graz ver­
kürzt worden. Ein nur kleines Feld be­
warb sich um den Titel. Der Vorjahrs­
sieger Willi SLraicher (Post SG Qraz) 
siegte in 1:49,49 Stun(;en überlegen vor 
Roiimanu (RSG Urciz), der 1 :,50,43 benö­
tigte. Bei der lliller-Juqend war es Gsüll, 
der auf gleicher Strecke in 'i;03 14 /lun 
Sieg und damit zur Gebietsmeister­
schaft kam. Das 23 km-Rennen der HJ-
K1 isse B brachte in 1:14,08 einen Erfolg 
von Markos. 

Schweizer Tenntsmelster. Die Meister­
schaften des schweizerischen Tennis-
spo'ts wurd'^n in Zürich entschieden. Im 
Männereinzel verteidigte Manoff «einen 
Titel erfolgreich, ' 'ei den Freuen kam 
Frl. Fiitz erstmals zu Meisterehren. Ira 
Männeidoppe' s'eyten Plail-Spjtzer. 

Handlanger des Feindes 
Zwd Jahr« Zuchthaus wegen Weiterverbreitung vonFeindflugblfitteni 

Adolf Kittendorf aus Obermarschacht 
bei Lüneburg hatte ein von feindlichen 
Fliegern abgeworfene! bebildertes Flug­
blatt gefunden. Er lieferte es nicht — 
den Vorschriften entsprechend — bei 
der nächsten Polizei- oder Parteidienst­
stelle ab, sondern zeigte es am nächsten 
Tage auf seiner Arbeitsstätte mehreren 
Arbeitskameraden. Als er deswegen zur 
Rede gestellt und darauf hingewiesen 
wurde, daß das Weiterverbreiten von 
FeindnugblSttern verboten sei, ver­

suchte er, sich mit allerlei törichten Re­
densarten zu entschuldigen. Daß Kitten­
dorf erkannt hat, daß es sich bei dem 
Flugblatt um eine ganz üble Hetze ge­
gen das Reich und unsere Kriegführung 
hondelte, war aber den ganzen Umstän­
den nach klar. Der Strafsenat des Ober­
landesgerichtes flarnburg verurteilte ihn 
zu zwei Jahren Zuchlhaus, weil er durch 
die Weitergabe der Schmähschrift selbst 
ilim H-nndlanger der feindlichen Hetz-
und Lügenagitation geworden war.  

I Familien-An zcijiien 1 
YDIc Rlückl lc l ie  nct)ur t  von ZwU-

l inken a ls  vier tes  und fünftes  
Kind Ecbfn bchat inl :  TONI und 

m DORFMBISTER, Cll l l .  3471 

Vir l iaben ans  vermählt ;  Ullr .  Franz 
funtlBim, Mltfy Punilgam geb.  Dog-
•cha.  Marburg-Drau,  Im Feld«,  23.  
August  1944.  

•| L>cht'*picl-Thgaigr j 
• Für lugendl. nlehl luqalats. OD Für 

unter 14 J. nicht luatlaiisn. 

•URO-LtCHTSPIELE. Heute 19.  17.30,  
19.4."i Uhr. Fernrut 22-1!). S).'>l)ttn 
Briefe ,  e in  ncuart lRcr  Kriminal  1- i I in  
vol ler  Abenteuer  und Spannui iR,  mit  
El l r iede Dützi^ ,  0 .  W. Fis ther ,  Maüy 
Ral i l  und Paul  Kemp.  DD Sondcr-
«arat)ital lungtr; Sonntne Vormit ta i ;  
10 Uhr,  Moniac; ,  DienstoR Mit twoch 
12.45 Uhr,  Viktor ia  von Ral la i tko,  
El i te  Aulinger ,  Rudol l  Frack,  Sepp 
Rist  In  Krambani&ull ,  der  Gcscl i ichte  
eine» Hundes.  

ItPLANAPELICHTSPIELE; Täglich 15,  
17. .30,  19.45 Uhr Von 25.  bis  31,  
August  der  Fi lm;  LcIchUr Blut ,  e in  
Tobis-Fl lm mit  Carola  Hähn,  Hans 
Nielsen,  Werner  Füt tcrer ,  Ruina Bai in .  
Hnn*!!  Wendler  und Ruth I .ommel.  j j  

LICHTSPIELE BRUNNDQRF. Frei tng 
19.15,  Samstaq 17 und 10.15,  Sonn­
tag 17 und lä . lS Uhi .  Carla  Rust ,  
Hans Brauseweltcr .  Lina Carsten,  
Ernst  Waidow nach üerhar .  i iaupt-
manns Lustspiel  Die Junqftrn «om 
Blicl iofsbarg. ••  — Frei tag 17,  
Samstag 14.30,  Sonntag 14.30 Uhr;  
KIndararit Dr. Engal. Lust-spicl 
Paul l lörblger  in  seiner  besten Rolle ,  
Viktor ia  v .  Dal lasku und Oskar  Simn.  

iURCLICHTSPIELE CILLI, Snchscntcl-
ders t raQe.  Splel /e l icn:  Wochentags 

17 und 19.15 Uhr,  Sonn-  und Feier­
tags* 14.45,  17 und 10,15 Uhr.  
Von 25.  bis  31.  August ;  Die bi lden 
Schwestern,  mit  Qlscln Uhlen,  Mari­
na V. Ditmar,  Ida Wüst ,  0 .  W. Fi  
»eher ,  0 .  Alexander .  — Die Frage 
nach der  Erfül lung des  Lebens — 
Aufgehen In der  Kun«l  oder  im häus­
l ichen OlUck wird In diesem Dcrl in-
Fi lm aufgeworfen.  • •  

FILMTHEATER METROPOL CILLI. Spiel­
zei t :  W. 17 und 10.15 Uhr:  S  14.45 
17 und 19.15 Uh.r  Vom 25.  big 31.  
August: Der Tiger von Escbnapur. 
I .a  Jana, Ktttv Jantzen,  Fr i tz  van 
Dongen u. a. • 

LICHTSPIELTHEATER OURKFELD. Frei­
tag,  den 25 bis  Sonntag,  den 27.  
August :  Schrt immeln.  Hin Wien Füm 
mit  Marie  Harel l  Uan^ f lol t ,  Faul  
l lürbiger  u .  a .  Musik Wll lv  Scl imidt-
Oentner .  Rogie;  G.  v .  Dolvary •  

TONLICHTSPIELE „DEUTSCHES HAIIS" 
Peltau, 25. bis 27. August: Ein 
ichünor  Tag,  mit  Qertrudc Mayen,  
Karsta  LÖck,  Sabine Pelers ,  Volker  
V.  Col lande.  •  

TON-LICHTSPIELE STADTTHEATER, 
Pettau. Spielzel t :  Wochentags 17 
19.45.  Sonntag« 14.30,  17,  19.45 Uhr.  
Frei tag,  25.  bis  Montag,  2ä.  August ;  
Lucie  Engl isch,  Ralph A. Rnherts ,  
Kurt  Vesperinann.  Oskar  Sabo in  
dem Lustspiel Dii Unschuld vom 
Lande. • 

nCHTSPIELTHEATER TRIFAIL Vom 
25.  bis  28.  August ;  Die kluge Mn< 
r ianna. Paula  Wessely,  Att i la  Hör-
biger ,  Hans Holt .  Regie .  Hans Thi-
nlg. Musik;  Antoa Profet .  

Für die Frau 

Das Kind als Knnde 
Im fünften Kriegsjahr, in dem die mei­

sten Erwachsenen wichtige Berulsarbeit 
zu leisten haben uiid die Mütter ,iir Haus­
hall besonders eingespannt smd, ist dae 
Kind al« Kunde irn Laclengeschalt ei.'.e 
häulige Erscheinung geworden, Das eind 
aber nicht nieni wie Irüher die Jugend­
lichen, die mit ihren Drei-Pfennig-Ein­
käufen den Verkaufsbetrieb unnötig auf­
hielten Heute kommen die Kinder in die 
Laden als Vertreter ihrer verhindertea 
Eltern und haben daher Anspruch darauf, 
vom Kaulmann als Kunden genau so 
ernst genomnier\ zu werden wio die er­
wachsenen Kunden. Ein unwirscher Ton 
gegenüber den einkaufenden Kindern 
oder gar kränkende Hänseleien «ind völ­
lig unangebriicht. Vor allem aber geht 
e« nicht an, daß Kinder in der Bedie-
nungslolge nur deshalb zurückgesetzt 
werden, weil sie Kinder sind. Es ist 
deshalb auch ungehörig, wenn Erwach­
sene Kinder beim Anstehen o'nfach zu-
rückdrilngen, weil sie irrtümlicherweis» 
ihre eigenen Einkaufe für wichtiger hai­
ton. Der Katilmann und der erwdchsena 
Kunde müssen sich immer vor .Augen 
führen, daß die vielbeschäftigte Multer 
zu Hause auf d^is einkaufende Kind w^ir-
tet und daß rngerechligkeiten gegenüber 
dem Kind auch die Eltern treften. 

j r  Am 22.  August  1944 f ie l  
im Einsatz  (regen Ban-
di ten mein innigstgel ieb 

ter  Mann,  unser  guter  Vat i ,  
mein l ieher  Soba,  Schwieger­
sohn und ünkei  

Rudolf Lorber 
44-UntirfcharfPnrtr miM Krtai. 

Angeitellttr 

Im Namen al ler  AntehOrlKcn 
Prani l ika Lorber  und Kinder  
Magda und Rudoll; Famil ien 

Koren und lamtchik. 

Dir Kommnniliur dar Slchar-
hal t i roi l ia l  und dei SD in  

der Unliriltlormark. 

f i f iog 

»jk Allen Freunden und Be-
kannten gehen wir  hler-
mit  die  t raur ige Nach­

r icht ,  daQ unsoa Innigstgel ieb-
ter  eln: t iger  Bruder ,  Onkel  und 
Schwager  

Josef Marin 
Oafrellar 

am 28.  Jul i  1944 Im blDhen-
den Atter  von 23 jahr tn ,  an 
der  Ostfront  den Heldentod 
fand,  

HerzIcIn,  Ci i t l .  den 18.  Au­
gust  1944 

In t iefs ter  Trauer;  Valt, Danl, 
Vlda,  Mira, Geschwister ;  Sia-
lan Udouiich, Franz Kontichan, 
Schwager;  Fröni i ,  Bruno,  Nef­
fen; FInl, Nichte, untü all« 

übrigen Verw.indtcn.  

340f5 

Tieferschüt ter t  gebe Ich die  
t raut ige Nachricht ,  daß mein 
l ieber  (Jat te ,  unser  t reubesorg-  .  
ter  VHter ,  Grul lvater  und *  
Schwiegervater  

Jakoh Klanscher 
Gefüngnliauttahar I .  R.  

uns  am 24.  August  1944,  Im 
73.  lehensjahre,  nach langem, 
schwerem, mit  Gcduid er t ruge-
noni  Leiden für  immer ver las­
sen hat .  l i (e  Reerdig^ing I lndet  
. im Samstag,  den 26.  August ,  
um i . ' i .Kt)  Uhr ,  am Friedhofe 
in  Drnuwellcr  s ta t t .  

Martuirg.  Belgrad,  Schabatz ,  
den 24.  August  1944.  
Marls  Klauseber  peh.  Rath,  
nnt t ln;  Maria  und Blly,  TSch-
ter ;  NIkIca Gll tchl tach,  Hanl-
Haut  Koilomai ,  Schwiecrrs t ih-
ne;  Biserka,  Hnkel ,  sowie a l le  

übrigen Verwandien 
60(17 

Für  die  zahlreichen Beweise 
aulr icht iger  Antei lnahme an 
dum i inuinicUlt ichen Verlust ,  
den wir  durch das  t ragi­
sche Hinscheiden meines ge­
l iebten ( ia t ten,  unseres  unver-
gemichen Sohnes und Bruders  
f r l i t len haben,  sagen wir  herz­
l ichsten Dank.  Insbesondere 
danken wii  den vielen Kranz-
und Ultmienspendern 

Rrunndorf ,  Marhurg-Drau,  
Pickern,  Kohlherg,  Outendorf ,  
nm 23.  August  1044 

Famil ien Zwirn und Karbun 

858B 

Vir lebtn dia traurige Nach­
richt, dsB untere gute Mama, 
Frau 

Ernestine Kalan 
•acl inNiif l i raHwItwo 

•ack lugem Leiden » 29. 
Aaguit 1944 im 83 Lebensjahre 
•antt verschieden )>t. Das Lei-
cbenbegSngnli findet Freitag, 
den 25. Auguit 1944, um 17 
Uhr, aiB Stidtlichen Priedhor« 
ttaft. 

Cllll, den 34. August 1044. 
Ira Namen slmtllcher Verwand­
ten; Prani und Wilma Kalan. 
Um stltlei Beileid wird gebeten. 
3480 

Im t iefs ten Schmerz gehe 
Ich bekannt ,  daf l  mein bester  
Qat te ,  herzensguter  Vater ,  
QroOvatet ,  Schwiegervater  und 
Bruder ,  Herr  

Johann Jarz 
•etitier huM Penilenlii 

un 23.  August  1944 sanft  ent-
ichlummerte .  Die Beisetzung 
des  teueren Heimgegangenen 
I lndet  am Frei tag,  den 25.  
August ,  um 10 Uhr,  vom Trau-
erhause aus zur  Pfarrkirche 
nach Schleini tz  s ta t t .  

Nußdorf ,  Kranlchsfeld.  Vlro-
vlt lca ,  Nisch,  Wiener  Neustadl ,  
am 24 August  1944.  

In tiefster Trauer: MathHde 
lan,  Ootl in;  lo t i f ,  Max,  Sta-
nlelaut, Maria Ireiewichak, 
Ludmil la  Oretchkl ,  Leopel t f lne 
Plakolm,  Kinder ,  Im Namen der  
Enkelkindel ,  Schwiegertöchter ,  
Schwiegersöhne und Ueschwi-

s ter ,  6605 

Für  die  l iehevol len Beweise 
der  Antei lnahme an dem 
(chmerzl ichen Verluste  unseres  
gel iebten Sohnes und Bruders ,  
ALOIS ANTOLITSCH sc!  al len 
auf  diesem Wege unser  innig­
s ter  Dank ausgesprochen.  Ins­
besondere danken wir  innigst  
a l len Bekannten und Freunden,  
die  unseren Schmcrz durci i  
Tei lnahme an der  Beisetzung 
durch die  vielen Blumen- und 
Kranzspenden milder ten.  

Cit i i .  l iD August  1944. 
3470 Familie Antailtsch 

I Verschiedenes | 
B O H N E N  s o l l t e  J e d e r  H a u s h a l t  a l s  

Fr ibchgemüse für  den Winter  . ,c in-
weckcn",  d .  h .  nach dem WHCK-
Verfahren In wnCK -Oläscrn e inko­

chen.  Mit  den , ,e ingeweckten" Vor­
räten kann die  Hausfrau gerade 
Jetzt  Im Kriege viel  Abwechslung in  
den Küchenzet te l  br ingen.  Man hat te  
s ich beim , ,Einwecken" immer ge­
nau an die  Vorschri l ten Unsere 
, .Kleine Lehranweisung" mit  genauen 
Anlei tungen und vielen Rezepten 
wird kostenlos  abgegeben von al len 
WF.CK-Verkauts i te l len oder  gegen 
Einsendung dieser  aul  e ine Post­
kar te  geklebten Anzeige direkt  von 
der  Osterr .  Konservenglas-KO Brluer  
& Co., Wien I, Sladlongasse 5, 
(Oeneralreprai. der Mark« WECK). 

Kleiner Anzeiger 

Zu verkaufen 
Klmlarketl ui  30 RM n  verkaufen.  
Moiar t t t fkl« 41, Parterre l inkt ,  Mar-
barf -Drm, 6596-3 

Zu kaufen gesucht 
Laitkraf lwaaei i ,  Hniz-Oencrator ,  zu 
kaufen gesucht ,  Mdrburger  Verlaps-  u .  
Oruckerel-Oes.  m.  b .  H. Msrburg-Drau.  

Offene Stellen 
Die lintlelluno von Arbalttkraften In 
an die Zuttlmmunt das tusilndliai, 

Arbeiliamtet gebunden 

Nlfterln wird für  die  Lei tung einer  
Ausbesserungswerkst l t te  für  Arbei ter-
wische und Berufskleidung gesucht .  
Antrüge unter  , ,Arbcl terwasche" an 
die  M. Z.  6572-6 

Zu vermieten 
Kettplali in  gutem Hause für  e in  net­
tes ,  re ines  MIdchen von auswärts ,  8  
bis  12 Jahre al t ,  solor t  zu vergeben.  
Adresse In der  M. Z.  GU03-T 

Zu mieten gesucht 
Ruhige,  heruls tMtIge Prau «ucht  leeres  
Zimmer oder  Schlafs te l le .  Zuschr .  an 
die  M. Z.  unter  „Sobald a ls  möglich".  

6582-8 

Älterer  Herr .  Sudelendeutscher  aus  
Troppau,  tagsüber  im Amtsdienst ,  sucht  
mAblier tes  Zimmer. Franz Maschncr ,  
Marburg,  Domplatz  20,  Zim.  4 .  0588-8 

W ohnungstausch 
Schöne abgeschlossene Zweizimmer­
wohnung,  mit  Bad und al lem Komfort ,  
am rechten Drauufer  wird mit  gleich­
wert iger  oder  2"i-Zimmcr am l inken 
Drauufer  getauscht .  Zuschri t ten unter  
, ,Schünc Wohnung" an die  M. 7 .  

0599-9 

' Untervicht 

Amtlich ; 
ßf^kanntinnch uiij^en 

Meldung von Münnern und Frauen fflr 
Aufgaben der Rcichaverfeidl0nn(> 

!•  besteht  Veranlassung,  nochmals  darauf  hluruwcisen,  
( laB nach der  2 .  Verordnung des  Oeneraibevol imücht i t , ' -
ea  fUr den Arbei tseiniat /  i iber  die  Meldung von .MSn-

nern und Frauen für  Aufgaben der  Reichsverteidigung vom 
10.  Juni  1944 nuch J ic lenlgrn Personen meldcpl l icht ig  
s ind,  deren .Nrbel tvf i t  in  selbs- tündiger  oder  abhangl-
({er  Beschäft igung weniger  a ls  48 Stunden in der  Woche 
beträgt .  Somit  la l len auch die  Arbei tskräf te  unter  die  
Meldepfl icht ,  d ie  berei ts  im Vorjahre auf  f i r i ind der  
ers ten Meldepfl ichtverordnung In Atbei t  gesetzt  wurden,  
l !e  aber  entweder  von Anfang an oder  von einem spä-
•eren Zei tpunkt  ah weniger  a ls  48 Stunden arbei len.  Audi  
diejenigen s ind mrldepfl lcht ig ,  d>r  s ich Im vorigen . )ahr  
fwar  gemeldet  haben,  se i lhc nber  aus  i rgendwelchen 
Gründer  vom Arbel tseinsatz  befrei t  oder  zei tweise  zu-
' •ückgestel l l_worden i ind 

Zu8tellun(i von Stück' und Sammel|J(itern 
an Sonn- und FelertaiJen 

Auch an Sonn-  und Feier tagen (mit  Ausnahme der  gc-
etzi lchei i  Feier tage)  werden durch die  bahnaint l ichen 
nüfnhrnnte 'nchmer Stück und Sammelgüter  abgefahren.  

Die Empfänger  von Gütern oder  deren Beauftragte  s ind 
nach !)  3  der  Verordnupg zur  DurchlUhrung der  Verord­
nung zur  Bekämpfung von Notständen In Verkehr  vom 
in,  Dezember 1940 virpf l lchtet ,  vorzurorgen,  daß Stück-

und Sammelgüter  auch au Sonn-  i ind Peier tneen unvei-
zügHch abgenommen werden könnet! .  Alle  Empfi lnger  von 
Gütern s ind ausdrückl ich zur  Beachtung dieser  Best im­
mungen verpf l ichtet .  Die Nichtbeachlung oder  Zuwider­
handlung wird geahni le l  werden.  AilfHIHge .Mehrkosten 
haben die  Emplünger  zu t ragen.  
.1479 Relchsbahndlrekt lof t  VINach.  

Einberufung 
• Ines Erben, dessen Autenlhalt unbekannt Ist. 

Rosa S t  o  J a  n ,  Besl t /er in  in  Hartenstein—Lechen 
Nr.  n i ,  is t  am 5.  Mürz 1944 gestorben.  Eine Ictziwil l ige 
Anordnung wunle nicht  vorgel imOeii .  

Johann Stojan jun. ,  zuletzt  beim Arbci tskommando 
16.001 in  Nürnberg,  Lohnerstraße 25 dessen Aulent l ia l l  
dem Oerichle  unbekannt  Is t .  wini  aulgciorder t .  s ich bin­
nen sechs Monaten von heute  ab bei  diesem Gerichte  zu 
melden.  Nach \blaui  dieser  Fr is t  wiru die  Verlassenschafl  
mit  den übrigen Efben und dem für  den Abwesenden be­
s te l l ten Kurator  Herrn lohann Turi tschnik.  Besi tzer  und 
Tischler  in  Lechen bei  Windischgraz,  abgehandel t  werden 

Gericht  in  Windischgraz,  am 21.  August  1944.  3467 

tthaH€4i!) 

& R Z N E I M I T T E 1  

SopQcn Sie rectitzEitin fürfasson-

nige tK^eiitiülm ihrer Famlile 

•<295 Den We)J reijt 
Ihnen die Bau-
spurkasFC 

.Deutschet 
Helm". Kosten­

tose Heratun^. 
Auskunft: 

Murbnrij / Drau 
BerthovrnRfrasse 3/11 rechts 

Tausche schöne 
dunkelblaue Leoor-
schuha 38 für  An­
zug lilr 12iahrigen 
Knaben.  ZuschriH 
an die  M. 7 .  un­
ter  . .Lederschuhe".  

5564-14 

Wer kann mir  in  I ta l ienischer  Sprache 
Unterr icht  geben.  Terschawetz,  Tauris-
kers t raBe 54,  Marburg.  6604-10 

Funde und Verluste 
Bril le  am 23.  August  gegen 18 Uhr 
zwischen Stadtpark und Burgkel ler  ver­
loren.  Abzugeben gegen Belohnung bei  
Rojko,  NUKVttraOc IB.  6602-13 

Verschiedenes 
Tausche zweireihige Frel ton-Harmonlka 
und Gitarre  für  größer« Klavierharmo-
nlka.  Adresse In der  M. Z.  6608-14 

Schlnl i lmmermSliel  (Welchhol i )  samt 
Matratzen tausche für  gutes  Planlno.  
Adret te  In der  Z^ 6601-14 

KoffarQrammQphen mit  23 Plat ten tau-
iche für  gut  erhal tene Schreibmaschine 
oder  Näbmttchine.  Spielfeld 8. 6993-14 

AhnenpaB-Austcr t l -
Qunq,  Dokumenlen-
beschatfunq Fami­

l ienforschungsinst i ­
tut .  Graz Gricskal  
Nr.  ßO,  3207-14 

Briefmarken,  lohnnn 
Belacok,  (12a)  Wien 
50,  Wiedner  Haupt-
Str .  2—4. Lieler t  
a l les  von;  Deutsch­
land samt al len Ne-
bengebieten.  Öster­
reich.  Belgien,  Lu­
xemburg.  Liechten­
s te in .  Verlangen Sie  
Preis l is te ,  Was 
Ihnen fehl t ,  wird 
prompt  gel iefer t .  

Das neue Spiel beginnt — wer 
I w«igt gewinnt 

Oeuf seht: iifi4!icnstotlerie 

• 6 X 500 ODO 
3 X 300 000 
3 X 200 000 

18 X 100 000 
24 X 50 000 
15 X 40 000 

lind die VIPIPH Mlttelqewlnne 
Lose emptiphli und versendet' 

Staall. I.otterle-Finnahme, Fril£ 
Müller, (It)) Leipzig C-l. 

RrUhl t!i. Post lach:  L . -Kto.  60123.  

Bestellschein: 
Senden Sie mir umgehend 

.... Achtel zu 3.- RM je Kl. 

.... Halbe zu 12.- RM je KI. 

.... Viertel zu 6 - RM je Kl. 

.... Ganze zu 24.- RM je Kl. 
Nnme: 
Wohnort; 
Straße:  

U/ff Nächi 
der iBiiien Chance 

Wenn wir richtig Wäsche ge­
spart und am Waschtag weni­
ger und auch weniger stark 
beschmutzte Wüsche haben, 
bietet sich noch eine Chance, 
viel Waschmittel zu aparon; 
Nutze sie durch gründliche« 
Einweichen dor Wasche Inder 
Nacht vordem Waschtag Da« 

schm'ot!'D/e Seifenkarie 

Dir!" 

Wohnort- und 

Anschnftöndeninii 
t i ) (1ss>>D unsere  Poi lbezlnh«r  sofor t  
dem rustAnrI iqen Postamt (nicht  
( t f tm Verlag)  melden — „Marbur-
get  Zel tung '  Vertr iebsahtei lung 
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HeitHaHitlu Hukdsthou 

Fasse dich kurz! 
Diese diei Worte «dqen allefi Fa««e 

Dich kurz in allen De nen Handlunqen, 
Gesprächen und Schreiben. Wir brau­
chen heufe unsere Zeit für nützl'chere« 
Wirken, als sie mit «nnolwendigen Auf­
halten zu veiqeuden. 

Daß dieser Grandsatz bei un« noch im­
mer nicht in FIp sch und Bha überqf»-
ganqen ist, wie dies wohl zu wünschen 
wäre, ze'gt der Fernfiprerher. Was wer­
den da heute trotz fünf Jrthren Krieg 
und srhwenstGn Schicksalstagen alle« 
für mögliche und unmögliche Gespräche 
gefuhrt, ri e man oft bi« :n die Unendlich­
keit ausdehnt Denn wenn Du Dich heute 
abend mit einer FrtMindnn treffen willst, 
80 ist da« mit wenigen Worten ges>igt. 
Dnß aber d<ibei die trlebnififie der ver­
gangenen Worhe im Feinsprecher aufge­
rollt werden müssen, dafür hat heute nie­
mand Verständnis. Auch im Geschäfts­
verkehr geniKjen in den meisten Fällen 
kurze Stichworte und der Hörer ist im 
Bilde. 

Der Fernsprecher wird heute in kriegs­
wichtigen Anqeloqenhniten «tarker ils 
Je benötigt. Er muß daher für diese Ge­
spräche frei gehalten werden. Denkst 
I>j beim Gespräch nicht daran, daß in 
diesem Augenblick gerade ein wichtiger 
und entscheidender Anruf erfolgen soll, 
während Du wegen einer belanglosen 
piivaten Aussprache die Leitung belegst? 
Auch durch eine Einschränkung in die­
ser Hinsicht hilfst Du mit am totalen 
Kriecjseinßatz. Benütze den Fernsprecher 
daher nur in den dringendsten Fällen. 
Dann ai>er — fasse Dich kurz! J. 

Der Kreis Marburg-Land moblltslerl 
alle verfügbaren Kräfte. Der am Mitt­
woch, 22. August, abgehaltene große 
Dienstappell gab den Oitsgruppenführern 
df»s Kreises Marburg-Liiad Gelegenheit, 
ihre Nöte und Anregungen vorzubrin­
gen. Kreififührer Doboczky gab im ein­
zelnen Weisungen und stellte in den 
Vordergrund seiner Ausführungen die 
zw.ngcnden Notwendigkeilen der rest­
losen Mobilisierung aller noch verfüg­
baren Kralle. Gleichzeitig gab er Hin­
weise zur Bekämpfung der der Erfüllung 
dieser Aufgabe entgegenstehenden Hin­
dernisse. Vor dem Kreislührer sprach 
Pg. Mildner über "Das deutsche Welt­
bild und die deutsche Weltanschauung«. 
Anschließend erörterte Pg. Dunkel Pro­
bleme der Niihrunrjsöicherung in gefähr­
deten Gebieten. 

Kleine Unfallschronik. Von einem un­
bekannten Autolonker wurde ein acht­
jähriger BssitzersÄohn aus TresternUz bei 
Märburg umgestoßen. Der Knabe erlitt 
}iautabschurfiingen und innere Verlet­
zungen. — Ein •54jähriyer Besitzer aus 1 
Hausberg 5, Gemeinde Negau, wurde von I 
seinem Schwiegersohn überffillen, wobei |  
er sich Unke Handgelenkverletzungen j 

zuzog. — Beide Verunglückten w\irden 
in« Marburger Gaukrankenhaus einge­
bracht. 

Sprechstunden in der neuen Heimat 
Was Umquartierte auf dem Herzen haben — Lob untersteirischer Gastfreundschaft I 

Hallo, iet dort da« Amt Volkswohlfahrt 
der Kreisführung? Verbinden Sie m'ch 
bitte mit dem Leiter de« Amte«. Hier ist 
die Kreisführunq . . .f« Kurze Pause im 
Fernsprechapparat, dann klingelt »s zu­
rück: »Hier Lei'ter de« Amtes Volkswohl­
fahrt, Kreis ... H'tte, wa« gibt es?« 

»Eine dringende Sache. Können S.e in 
Ihrem Kreis noch Frauen und Kinder un­
terbringen? Ich weiß wohl, daß Sie 
^ Ihrem Kreis<7ebiet b>reits zahlrei­
che Umquartierte aufgenommen ha­
ben, aber der Transport muß bald in 
Marsch gesetzt werden und bei Ihnen 
wäre er am sichersten aufgehoben.« 

» W  i r d  g e m a c h t ! «  

Dem umsichtigen Leiter des Amte« 
kam die Anfrage zwar etwa« überra­
schend. denn offiziell war «c'n Kreis 
voll belebt. Aber er kannte »eine Un-
tersteirer und wußte, daß er «ich im­
mer auf sie verlassen konnte, wenn 
es «ich darum handelte noch einmal 
enger zusammenzurücken und den 
vorsorglich Umquartierten ein gast­
liches Dach zu bieten. Nur kurz wa­
ren daher «eine überlegunVjen, dann 
kam auch schon «eine Antwcvrt: »Wird 
gemacht! Wann kommt der Traneport 
hier an?« 

Zufällig waren wir Zeuge dieses 
inhaltsreichen Ferngesprächs, kurz ^ 
bevor wir uns mit dem Sprecher und 
der Sachbearbeiterin für Familienhilfe > 
auf den Weg machen wollten, um in 
Gin gen Orten den angesetzten Sprech­
stunden mit den dort untergebrachten 
Volksgenossen beizuwohnen. E« be­
durfte nur einiger kurzer Anweisun­
gen an seine zuständigen Mitarbeiter 
unter Nennung der Orte, die für die 
Neubelegung in Frage kamen. 

A l l e  F r a g e n  g e k l S r t  

Der Leiter des Amtes Volkswohlfahrt 
leitet in regelmäßigen Zwischenräumen 
in dem weiten Gebiet die anberaumten 
Sprechstunden selbst und geht dabei von 
dem richtigen Standpunkt au«, daß nur 
engste persönliche Fühlungnahme da« 
rechte Vertrauensverhältnis zu den vor­

sorglich umquartierten Volk«geno««en 
herstellen kann. Wir konnten una dann 
bald davon überzeugen, daß da« Ver­
hältnis «owohl wischen den Ga«tgebem 
und den Quartiernehinem al« auch zii 
den verantwortMchön Persönlicbkeiten 
des Steinschen Heimatbundes gerade in 
dievsem Kreis auwahmslo« ein gute« i«t. 
Sieben Ort«cbatten standen in diesem 

Aafnatkn«! Privat 
Mfltter helfen gern bei der Ernte — Ihre 
Kleinen Im Kindergarten sind gut betreut 

Tag auf der Llßte. überall war gut« Vor" 
arb&it geleistet worden. 

In Anwesenheit des jeweiligen Bürger­
meister« und Vertretern de« Amte» 
Volkewohlfaiirt sowie der Ortsfrau hat> 
ten «ich die iimquarüerten Frauen zu 
zwangloser Aussprache in den Ver-
eainmlung«räumen eingefunden. Alle da« 
persönliche Wohl und Wehe betreffen­
den Fragen kamen dabei zur Sprache. 
Hier wurde die beschle'tuligte Ausstel­

lung dringend notwendiger Bezugscheine 
zugesagt, dort wurde dde Beschaffung 
von Heizmaterial für den Winter geklärt. 
Wieder eine ander» Frau wird einen 
nsued Herd erhalten und wieder ein» 
andere Mutter wurde über die Beantra­
gung deas Räumungs-Famllienunterhalte« 
aufgeklärt. Vielfältig waren so die Fra­
gen, die seitens der Mütter gestellt wur­

den, jeder von ihnen wurde Rede und 
Antwort gestanden, e« wurde Rat ge­
schaffen und die einzelnen Fragestel­
ler erschöpfend unterrichtet. Nirgends 
sah man unzufriedene Gesichter — 
im Gegenteil, aus dem aufgeschlosse­
nen und zuversichtlichen Verhalten 
der Anwesenden erkannte man, daß 
auch in diesem Kreis der Untersteier-
mark der Begriff der Volksgemein­
schaft und Volksverbundenhedt seine 
•innfällige Bedeutung gefuiulen hat. 

» R e s t l o s  z u f r i e d e n l «  
Einen ganz besonders schönen Be­

weis harmonischen Zusammenlebens 
erbrachte dabei sine Sprechstunde, 
in der von den Anwesenden über­
haupt keine Wünsche vorgetragen 
wurden, übereinstimmend erklärten 
die Mütter, daß sie restlos zufrieden 
seien, womit auch gleichzeitig den 
Quarliiergebem das beste Zeugnis 
ausgestellt wurde. Hier war es auch, 
daß uns eine Mutter mehrerer Kinder 
dajikerfüllten Herzens erzählte, noch 
nie so schöne Tag« verlebt zu haiben 
wie In der dörflichen Einsamkeit. 

Auf der Heimfaihrt von der letzten 
9pr«clistund», dl« «ich bi» In die cpA-
ten Abendstunden hingezogen hatt«, 
konnte man das berutUgenid» Gefühl 

mitneihmen, daß seitens des Amtes Volks­
wohlfahrt im Steirischen Heimatbund al­
les getan wird, um den vorsorglich Um­
quartierten den Aufenthalt in fremder 
tJmgebung so gut wie möglich zu er­
leichtern. Noch erfreulicher aber ist es, 
zu wissen, daß unsere untersteirische 
Dorfbevölkerung mätfühlenden Herzen« 
freudig bereit steht, den vom Schicksal 
härter erfaßten Mitmenschen eine neue 
Heimat zu bieten. R- K. 

Treuer untersteirischer Volkstumskämpfer 
Senatspräsident Dr. Bauer zum Gedenken 

Senatspräsident Dr. Vinzenz Bauer ist 
im Aller von 62 Jahren gestorben. Er 
wurtle 1882 in Spielfeld als Sohn des da­
maligen dortigen Postmeisters geboren 
und absolvierte in Marburg das dortige 
Gymnasium, woselbst er auch 1900 ma­
turierte. Noch im gleichen Jahre bezog 
er die Universität Graz und widmete 
sich den rechts- und staatswissenschaft­
lichen Studien, worauf er 1905 promo­
vierte. Er trat dann als Auskultant beim 
Kreisgericht Marburg in den Staats­
dienst, kam dann nach Klagenfurt zum 
dortigen KreisgerichL 1908 legte «r die 

Richteramtsprüfung ab. Er vermählte 
sich dann in Marburg mit Wilhelmine 
Hötschl, der Tochter eines Oberlehrers 
des Deutschen Schulvereines in Egidi. 
Dr. Bauer wurde 1909 Gerichtsadjunkt 
beim Bezirksgericht Pettau, wo er bis 
1917 verblieb. In diesem Jahr erfolgte 
seine Ernennung zum Gerichtvorsteher 
in Bleiburg, 1919 kam er als Richter zum 
Bezirksgericht für Zivilsachen Graz-
Umgebung. Zwei Jahre später wurde er 
einem B^ufungssenat beim Landesgericht 
Gras lugeteiit. Ifi26 »rfolgt» s»ln» Er­
nennung sum S«natsvorsitzend«n und 

Zahnsanierung der vormilitärischen Jahrgänge Pflicht 
Ein Wort an die Eltern und Betriebsführer 

Zufolge einer Anordnung des Reichs-
gesundheitsführers in Verbindung mit 
emem Befehl des Reichsjugendfülirers, 
werden im Reich ganze Jahrgänge von 
männlichen Jugendlichen im vormilitäri­
schen Alter einer totalen Zahnsanierung 
zugeführt. 

Mit dieser Aktion wurde in diesen 
Tagen auch in der Untersleiermark be­
gonnen. Kostenträger ist die Sozialver­
sicherung der Untersteiermark, die in 
großzügiger Weise die vollständige Zahn-
sonierung der betreffen'len Jugendlichen 
finanziert. Durchgeführt wird die Aktion 
durch die Fuhrung der Deutschen .Fu­
gend. 

Def Jugendliche erhält durch die Bun-
desjugcndführung einen Hetehl, mit drm 
er auf Grund des Erlasses des Reichs­
ministors des Innern vom 7. Mcirz 1940 
— IV g .5442/40-.')33') — und der Anord­
nung dos Chefs der Zivilverwaltung 
(Verordnungs- und Amtsblatt 11 44) auf­
gefordert wild, den aus dem Befehl er­
sichtlichen Zahnarzt bzw. Dentisten un­
mittelbar nach Empfang des Befehls auf­
zusuchen. Auch wenn der Junge meint, 
sein Gebiß sei in Ordnung, hat er sich 
zum Zahnarzt oder Dentisten zu bege­
ben. Diese haben Anweisung, hei der 
Durchführung der Behandlung dlle Mnß-

Aiifnnhmo: PK-Kr1ii5»hfrichtrr ZwirntT 
Wie bei der Jugend so in der Wehrmacht 

nahmen, auch die vorbeugender Natur, 
durchzuführen. 

Die Behandlung ist ftlr den Jugendli­
chen kostenlos. Durch seine eigenhän« 
dige Unterschrift bestätigt der Zahnarzt 
oder Dentist, daß a) die Sanierung des 
Gebisses durchgeführt oder b) bei der 
Untersuchung das Gebiß in Ordnung be­
funden wurde. Diese Bestätigung ist ein 
Dokument, daß bei der Musterung zum 
Arbeits- und Wehrdienst vorzulegen Ist. 
Es ist deshalb sorgfältig aufzubewahren. 
Jugendliche, die dem Befehl zur Zahn­
sanierung nicht Folge leisten, werden 
bestrafti In der Untersteiermark über­
wachen die Staatlichen Gesundheitsämter 
die Zahnsanienmg. 

Eltern iind Lehrherrenl Räumt den Ju­
gendlichen die für die Behandlung not­
wendige Zeit ein und unterstützt darüber 
hinaus diese großzügige Maßnahme durch 
verständnisvolle Beeinflussung Eurer 
Jungen I In den meisten Fällen ist es 
nicht Feigheit, die die Jungen von der 
Behandlung fernhält, sondern ungenü­
gende Aufklärung. Die Forderungen des 
Krieges: Schaffenskraft, Wehrkraft und 
Leistung können nicht nur durch er­
höhte Ausbildung gesteigert werden, 
sondern setzen unbedingt volle Gesund­
heit voraus! 

1928 zum Vizepräsidenten des Landes­
gerichtes Graz. 1936 wurde er Vorsitzen­
der Rat des Oberlandesgerichtes Graz, 
um dann zum Senatspräsidenten berufen 
zu werden. 1938 erfolgte seine Berufung 
zum Vorsitzenden des Erbgerichtshofes. 

Dr. Bauer ist der Verfasser zahlrei­
cher volkstümlicher Aufsätze in juristi­
schen Fachzeitschriften. Bei seiner viel­
seitigen juristischen Tätigkeit fand er 
jedoch noch immer Zeit, sich schöngei­
stigen Interessen zuzuwenden. Er stand 
auch in einem verwandtschaftlichen Ver­
hältnis mit Ottokar Kemstock. Bis vor 
wenigen Jahren betätigte sich Dr. Bauer 
als Freund der Bergwelt als Hoqhtourist, 
und führte manche schwierig« Bergtour 
aus. 

Schon seit seiner Hochschulzelt betä­
tigte er sich in politischer Hinsicht an 
der Schönererbewegung. Er steht noch 
heute im deutschen Hochschulverband 
Marburg durch seine dort gehaltenen Vor­
träge in bester Erinnerung. Im Volks-
tumskampf der Untersteiermark während 
der jugoslawischen Herrschaft stand er 
seinen dortigen Volksgenossen als Mit­
kämpfer für die Erhaltung Ihres Deutsch­
tums auch diesseits der Grenze tatkräf­
tigst zur Seite. 

Der glücklichen Ehe mit seiner Gat­
tin entstammt ein Sohn, Dr. phll. Bern­
hard Bauer, der als Leiter der Wirt­
schaftsoberschule in Marburg eine be­
kannte und geschätzte Persönlichkeit ist. 
Eine Tochter starb in noch jungen Jah­
ren. Mit Dr. Bauer ist einer der befähigt­
sten Angehörigen des Richterstandes, 
ein Mann von umfassenden wissen­
schaftlichen Kenntnissen, ein aufrechter 
Deutscher, aus dem Leben geschieden. 

Wiener EmteelnsatzinRdel In Rofihot. 
In lobender Anerkennung sprechen di« 
Bäuerinnen von Roßhof über Geschick-
lichkeit und Fleiß der Wiener Einsatz­
mädeln, die hier als treu« Helferlnnesi 
bei der Einbringung der Emt« tätig «Ind. 
Trotz der Arbeit brachten die Mädel 
durch Hofsingen und I^twirken bed 
Kinderfest und Dorfnachmittag auch 
Stunden der Entspannung, an denen die 
gesamte Bevölkerung teilnahm. Beson­
ders schön war der Nachmittag am Sonn­
tag, 20. August, den di« Einsatzmädel 
vor ihrem Abschied veranstalteten. 

TAPFERER UNTERSTE IRER 
Stabsarzt Dr. Hermann Koschitz, Ange­

höriger der Ortsgruppe Leitersberg, 
Kreis Marburg-Stadt, wurde mit dem 
Eisemen Kreuz I. Klasse ausgezeichnet. 

Em TerdienstToUcr Untcrsteirer 
Abschied vom Fedor Blaskowttz, Ttlfter 

In einem Wiener Krankenhaus« erlag 
unerwartet einer heimtückischen. Krank­
heit Fedor Blaskowtiz, Betriebsführer in 

! Tüffer, Der Heimgegangen« widmete sich 
j seit dem Jahre 1936 seinem Untemeh-
j men, das durch seine eifrig« Mitarbeit 

und lunslchtige Führung zu schönen Er-
folge>n kam. Aus seiner deutschen Ge­
sinnung m<ichte er niemals «in Hehl und 
als es in der Unterstei«rmairk hart auf 
hart ging, stand Fedor Blaskowitz immar 
und rückhaltlos auf deutsch«r Seit«. Nadi 
der Befreiung widmete »r sich mit b«-
sondereim Eifer der Mitarbeit im Stei­
rischen Heimathund. Er gründet« das 
Tüfferor Streichorchester. Mit künst­
lerischem Verständnis und vorbildlicher 
Hingabe förderte er die musikalische 
Entwicklung und Ausbildung der Mit­
glieder des Streichorchesters, so daß sl« 
am Ortsgruppentag im August vorigen 
Jahres bereits Proben ihre« großen Kön­
nen« ablegen konnten. Ein tragisches Ge­
schick wollte es, daß Fedor Blaakowitz 
im schönsten Mannesalter abberufen 
wurde. Die Beisetzxmg fand unter zahl­
reicher Teilnahme der Bevölkerung und 
der trauernden Gefolgschaft auf dem 
Ortsfriedhofe in Tüffer statt. Um den 
Verstorbenen trauert mit der Wdtw« und 
«inem Söhnch«n auoh der Vat»^, Genairal 
Blaskowitz, Agram Bei d«n TflffsraT 
Mitbürgern stand d«r Verftoit>»n'« te 
hohem Anwesen. Seiln Tod h«t unt^r 
ihnen «In« schwer« Lücke gerissen. 

Der Hopfen wird gezupH 
Untersteirische Jugend hilft bei der ErnI» 

Die Angehörigen der Deutsduin lu­
gend de« Unterlandes sind im weitgehen­
dem 'Maße bei der Hopfenernte einge­
setzt. In den Dörfern ,die selbst Hopfen 
angebaut haben, sind alle Jahrgänge der 
Deutschen Jugend erfaßt Darüber hinaus 
ist au« dem gesamten Gebiet der Untor-
steiermark der Jahrgang 1930 der männ­
lich ein Jugend pflichtmABiq cum Hopfen­
eineatz einberufen. Der Bann Maitmrg-
Stadt sowie der Bann Cllli «teilen m-
sätzHch Mädel ab. 

Die Jungen und MIdel dnd In Lagein 
imtergcbracht und werden von einem 
Führer bzw. einer Führerin betreut. Die 
Verpflegung erhalten sie von dem Bauer, 
bei dem sie tagsüber arbeiten. Für das 
Maß ihrer geleisteten Arbeit erhalten ad« 
entsprechend der Vergütungsgruppe Lohn. 
Aber nicht nur deshalb sind di« Jtmgen' 
und Mädel mit Eifer bei der Arbeit, Si« 
wissen, daß sie «Inen wertvollen Kd«g»-
einsati leisten, denn für den HopfA, 
der ins Ausland geliefert wind, erhält 
das deutsch« Volk wiederusn kriwg«-
und lebennotwsndiig« Güter. 

Spendefreodiget RoShoi 
Die Bevölkerung der Ortsgruppe RoB-

hof, Kreis Luttenberg, bracht« Ihren 
Dank für die Errettung des Führers durch 
ihr« Speodefreudigkeit bei dar Relchs-
strafiensammlung des Krlegshllfswerkcs 
für das Deutsche Rote Kreuz tum Aus­
druck, wo ein Betrag von 7224,01 RM 
aufgebracht wurde. Das Ergebnis muß 
umso höher gewertet werden, als die 
Ortsgruppe kaum 2700 Einwohner zählt 
und davon über 60% Kleinbesitzer und 
Winzer sind. Es gab darunter Bauern, di« 
bis zu 100 RM spendeten 

* 

Todesfälle. In Maifeurg ist das vler-,^ 
jährig» Besdtzerssöhnchsn Vimenx Matia-
schitscii au« Jörgenpdorf T«rsGlifed«n, — 
In der Kaiis«rf«l<lgasM 19 In Marburg 
starb der 73jähTig« Strafaufseher i. R. 
Jakob Klauscher. 

TodeMtrafe 
fflr GewaltTetbrecherin 

Die 29jährlge Ehefran Maria Ebner 
aus Marlahof, Kreis Murau, hatt« im 
Dezember vorigen Jahres In Neumarkt 
die 62jährige Johanna Guggachar durch 
zahlreiche Hackenhiebe ermordet. Nach 
der Tat stahl sie auf dem Anwesen der 
Ermordeten Kleidungsstücke und andere 
Gegenstände. Das Sondergericht Leoben 
verurteilte die Angeklagte wegen Mor­
des und Diebstahls als Gewaltverbreche­
rin zum Tode. 

Es wird Terdnnkelt ron 31 bis S Uhr 

Die Mädchen A ^ ^ 
4 in der JL VU 

ROMAN VON E. M, MUNGENAST 

Nachdrucksr tcht ;  Wilhelm Heyne Verlag In Dresden 

»Gen'iu so, Michdel, ganz genau so«, 
stieß sie hervor un<i nahm seinen Kopf 
an ihre bebendi^n Hände. »Ich we de dir 
schreiben Michael.« 

Indessen war der andere Soldiit zwei­
mal zurückgekehrt, um Apfel zu holen. 
Als er nun zum drittenindl mit dem Iceren 
Korb erschien, erklang ein laiuigezocje-
nes Trompetenaignal. »Ich muß gehen, 
Stefanie, um vier Uhr marekhieren wir 
weiter,« Sie küßten Siich lang und eilten 
zum Gartentor. 

Sie eilten 'in die Aa zurück, wo die 
Feuer zu erloschen begännen. »Sieh da­
hinten zur Brücke hin«, meinte er. und 
Stefanie erblickte auf der Brücke bei der 
Kochermühlo einen Trompeter, der ge­
rade zum Blasen an^'tzte. Wie aus Mim-
melshöhen schwebte das Signal durchs 
Tal. Sin verabschiedeten und trennten 
sich. Ehe Stefanie die Straße wieder er­
reichte, waren fdst alle Feuer au«. 

Als Stefanie am nächsten Morgen er­
wachte, stand die Sonne schon am Him­
mel und waren alle Soldaten lort. Sie 
ging hinaus in die Au. Sie hatte nicht 
gelräumt. Aschojihaufen und Strohreste 
zeugten vom Biwak am Kocher Sie nahm 
das Istück Papier au« dem AusschniU, 

da6 er Ihr gegeben hatte. Sie brauchte 
den Text nicht zu lesen, sie wußte ihn 
aiiswendiig De.r Soldat hieß Michael 
Krüger, wohnte in Stuttgart in der Obe­
ren Biikenwaldstraüe und befand sich 
zur Zeit auf einer Reserveühung bei 
seinem Regiment. 

Am gleichen Tag fuhr sIq über Wal-
denbuig—Heilbronn nach Stuttgart. Mi­
chael war der Sohn ein<?r bekannten Sa-
menhändlerfamilie. Sie fuhr mit der Slra-
ßenbahn in Richtimg Weißenhof, stieg 
in der Oberen Birkenwaldstraße au« und 
sah «ich das Haue an, in dem er wohnte. 
Es lag in einer der prächtigsten Höhen-
straßon Stuttgarts. Siefanie pilgerte wie 
versonnen bis zum WeiOenhof, trank auf 
der Terrasse eines Höhenrestaurants 
ein« Tasse Kaffee dachte an ihren Lieb­
sten und Stih ins weite Land hinau«, 
zum Ncckarial. zum Rotenberg hinüber 
und zu der in der Ferne schimmernden 
Alb. 

Abends kehrte sie nach Ingelfimgan 
zurück 

Gabriele die älteste, vierundzwanzig-
jährige Schwoster, lag vor dem Hau« im 
Garten in einem Liegestuhl. Sie hatte 
ihr schwarzes Haar geötlnet, hatte einen 
Badenwntel um und genoß die milde 
Abendluft. »Wo kommst du her?« 

»Aus Stuttgart,« 
Gabriele richtete »ich halb auf. »Von 

Vetter Otfried?« 
»Ütfried?« wiederholte Stefanie er­

staunt. »Nein, ich habe nicht einmal an 
ihn gedacht.« 

»Ach!« 
Stefanie veischwand im Haus. 
Gabriele war wieder allein. Die Mut­

ter, Bianka und Gudrun hatten sich be­
reits niedergelegt, um den versäumten 
Schlaf der letzten Nacht nachzuholen. 
Auch die Magd Mathilde hatte sich be­
reits zurückgezogen. 

Gabriele hatte Lm Kocher gebadet, 
fühlte sich erfrischt und keineswegs 
schläfrig. 

Sie dachte an Stefanie und suchte zu 
erraten, wen sie in Stuttgart besucht ha­
ben mochte. Aber ihre Gedanken scliwedf-
ten bald wied{^r ab. 

Sie dachte an anderes. 
Vetter Otfried hatte nach d<'m Tode 

des Vaters zum erstenmal die-Au betre­
ten. Er hatte sich viol im Ausland auf­
gehalten und sich gerade in dem Jahre 
in Stuttgart niedergelassen, in dem der 
Vater gestorben war, Er war sofort er­
schienen und hatte den Nachlaß des Va­
ters geregelt, der seiner Familie ein an­
sehnliches Vermögen hinterlassen hatte. 
Papiere, Bargeld und einige Miethäuser 
in Heilbronn, Die Familie litt also keine 
Not. Und trotzdem hatte Gabriele ein 
gerüttelt Maß Sorge zu tragen. Die ohne­
dies leidende Mutter war durch den Tod 
des Vateis vollends niedergeworfen 
worden tuid mußte oft während vieler 
Wochen und MoPidte das Bett hüten. 
Zum Schmerz um den Tod des Vaters 

war die Angst um das Leben der Mut­
ten: gekommen. Glücklicherweise aber be­
gann die Mutter sich in letzter Zelt zu­
sehends zu erholen. 

Gabriele dachte sq die Vielzahl ihrer 
Sorgen und wußte auch genau, weshalb 
das Leben sie ihr trotz aller Vermög-
lichkeiten bereitete: Mit einer alleinste­
henden Frau glaubte die Welt machen 
zu können, was ihr beliebte! Das war es! 
Wenn ein Mann im Hause wäre, würden 
sich zum Beispiel Verwalter und Mieter 
in den Hellbronner Häusern nicht den 
hundertsten Teil erlauben! Mit einem 
Mann« würde man es gar micht »ver­
suchen«. Gabriele hatte nicht das Ge­
fühl, daß man sie betrog, nein, das nicht. 
Sie war einfach machtlos, und die an­
deren wußten dies ganz genau und han­
delten auch danach Im Frühjahr halte 
sie mit einem Bauunternehmer, der eine« 
der Häuser neu verputzte, endlose Stroi-
tereden wegen Überschreitung des Ko­
stenanschlags gehabt. Schließlich hatte 
sie doch gezahlt. Ach. ein Mann hätte 
sich da ganz anders durchgcselzti vor­
ausgesetzt, daß man es überhaupt ge­
wagt hätte, ihm so etwas anzubieten! 

Gabriele dachte an den Vetter Olfricd, 
der ihr im Laufe der Zeit mündlich und 
brieflich manchen guten Rat erteilt hatte. 
Viele ärgerliche Unstimmigkeiten hatten 
sich wieder angehäuft. Gabriele hatte 
alle Unterlagen zusammengestellt und 
freute sich auf Otfrie<ls Besuch, da sie 
sie ihm luiterbruiteu und ihn um Rat 

befragen wollt«. Seine Ruh« und Be­
stimmtheit hatten einen vorzüglichen 
Eindruck auf sde giemacht und weiterhin 
eine gewisse euphorische Begabung, mit 
der er sie einmal überrascht. Mitten in 
der Arbeit hatte er plötzlich gesagt; 
»Du mußt auf Bianka aufpassen. Ich habe 
sie gestern mittag draußen am Kocher 
mit jungen Burschen herumtollen sehen. 
Sie trug nur einen Badeanzug und 
machte allerlei verfängliche Kapriolen.« 

"»Ich werde es ihr sagen, Otfried.« 
»Ich habe alles gehört und gesehen. 

Sie lacht wie ein rechtes Weibchen, reizt 
die jungen Burschen und macht sie toll 
und zudringlich. Ihr Haaj ist goldblond, 
ihre Haut ist sonnengebräunt, Sie sah 
wie ein schwanzloses mausrundes Äff-
chen aus, die meistens besser flunkern 
und keuscher erscheinen können als man­
ches andere Weibchen mit Gemüt und 
Seele. Man sollte mehr an den zukünf­
tigen Gatten denken und Bianka kürzer 
halten!« 

Staunend hatte Gabriele dem Vetter 
zugehört, dem es Vergnügen zu machen 
schien, nüchterne Dinge poebisch zu for­
mulieren. Sie hatte Einwendungen erho­
ben und Blanko verteidigen wollen, 
Bianka könne bodenlos vorlaut sein, 
aber auf sie sei Verlaß. Und Gabriele 
hatte sich unversehens an ihren liebsten 
Freier, an den Graphiker Arnulf Pleß, 
erinnert gefühlt Arnulf Pleß hauste mit 
einem alten Diener drüben im Kavallor-
hdus am Kurpark. 


